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ABM: „Katastrophale Folgen" 
Bewilligung nur noch mit 25prozentiger Eigenfinanzierung 
"Große Probleme" sieht Kanzler Wolf-Dietrich v. Fircks wegen der 
drastischen ABM-Kürzungen auf die Universität zukommen. Der 
Hochschulbetrieb werde zwar nicht gleich „zusammenbrechen", so 
der Kanzler, „aber eine Reihe von Projekten und auch Dienstleistun­
gen für die Region, die das gegenwärtige Profil der Hochschule 
mitbestimmen, können nicht oder zumindest nicht im bisherigen 
Umfang fortgesetzt werden". Die Universität gehört zu den größten 
Nutzern von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen in der Region. 

nahmen erstrecken sich auf /.ahlreiche 
Einzelprojekte, etwa Konzipierung 
und Realisierung von Ausstellungen, 
Tourismusförderung usw., und auf be­
stimmte Schwerpunktbereiche. 
So basiert etwa die Arbeit von DIA­
LOG (Wissens- und Technologie­
transferstelle der Hochschulen in Ol­
denburg) zu erheblichen Teilen auf 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. 
Insbesondere wäre es für DIALOG 
nicht möglich, das Regionale Infor­
mations-System Weser Ems „ReglS" 
ohne ABM-Beschäftigte aufzubauen. 
Es handelt sich bei ReglS um ein z.T. 
noch im Aufbau befindliches System 
von Strukturdatenbanken mit ver­
schiedenen Schwerpunkten, die den 
beteiligten Kommunen und Kammern 
zur Verfügung stehen. Von ReglS wer­
den belebende Impulse für die Wirt­
schaft im Nordwesten erwartet. 
!n großem Umfang zusätzliche Ar­
beiten, die vom Stammpersonal 
nicht noch neben den Routineaufga­
ben bewältigt werden können, wer­
den auch in der Bibliothek über 
ABM getätigt. Gegenwärtig sind 
dort 20 ABM-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeiter tätig. 

In geradezu dramatischer Weise von 
den ABM-Kürzungen bedroht ist 
das Ambulatorium für (sonder-) pä­
dagogische Entwicklungsförderung 

Von den ABM-Mitteln in Höhe von 
56,5 Millionen DM, die dem Arbeits­
amt Oldenburg 1991 zur Verfügung 
standen, gingen 6,5 Millionen DM an 
die Universität. Für dieses Jahr ver­
fügt das Arbeitsamt voraussichtlich 
über weniger als die Hälfte der Mit­
tel, nämlich 23,5 Millionen DM. Ent­
sprechend dramatisch werden die 
Folgen für die Universität sein. Am 
nachhaltigsten dürfte sich dabei die 
neue Bestimmung auswirken, wo­
nach in Bundes- und Landesbehör­
den AB-Maßnahmen grundsät/lieh 
nur noch bis zu 75 Prozent bezu-
schußt werden, d.h. der Träger - in 
diesem Fall die Universität - muß 
mindestens 25 Prozent der Perso­
nalkosten selbst aufbringen. 
Derzeit laufen an der Universität 56 
AB-Maßnahmen mit 102 Beschäftig­
ten. Der Verwaltungsaufwand ist da­
mit so groß geworden, daß eigens für 
den ABM-Bereich ein Sachbearbeiter 
eingestellt wurde - ebenfalls über eine 
AB-Maßnahme. ABM gibt es in der 
Universität im Verwahungs- und Bi-
bliothcksbcrcich, in den Werkstätten, 
Zentralen Einrichtungen und in der 
Forschung. Es befinden sich Wissen­
schaftler verschiedenster Fachrichtun­
gen darunter ebenso wie Verwaltungs­
angestellte und Arbeiter mit unter­
schiedlichsten Berufen. Die AB-Maß-

Neues Hörsaalgebäude 
für die Universität 

Ende Märst 1992 wurde der Entwurf der Architekten v. Gerkan/Marg & Partner 
(Hamburg) für ein neues Hörsaalgebäude der Universität nach einem Architek­
tenwettbewerb mit dem 1. Preis ausgezeichnet. Nach zweitägiger Sitzung der 
Jury unter der Leitung von Prof. Alfred Angerer (TU München) wurde von 
insgesamt sieben Arbeiten die der Hamburger Architektengruppe sowohl 
hinsichtlich der städtebaulichen Konzeption als auch der architektonischen 
Qualität als die beste anerkannt. 
Vor dem Modell von links nach rechts: Baudirektor Gerhard Cordes (Staats­
hochbauamt Oldenburg Nord), Bauoberrat Manfred Rohkrämer (Stadt Olden­
burg), Wolf-Dietrich v. Fircks (Kanzler), Prof. Alfred Angerer, Architekt Gustav 
Woldt, Präsident Prof. Dr. Michael Daxner, Dipl. Ing. Wilhelm Mogk 
(Finanzpräsident der Oberfinanzdirektion Hannover). 

Foto: Golletz 

und Beratung am Birkenweg, In der 
von Prof. Dr. Erich Westphal geleite­
ten Einrichtung, die am Institut für 
Sonderpädagogik, Prävention und 
Rehabilitation angesiedelt ist, bilden 
derzeit fünf ABM-Kräftc (eine Psy­
chologin, zwei. Pädagogen und zwei 
Vcrwaltungskräftc) gewissermaßen 
das Rückgrat der praktischen Arbeil 
mit stark entwicklungsgestörten 
Kindern im Alter von drei bis acht 
Jahren. Gut 30 Kinder, die vorwie­
gend aus Oldenburg kommen, wer­
den hier in fünf Gruppen betreut und 
behandelt, wobei besonderes Ge­
wicht auf die Einbeziehung der El­
tern gelegt wird. Erst kürzlich wurde 
in Zusammenarbeit mit städtischen 
Schulen eine Gruppe für hype.raklive 
Kinder eingerichtet. Schon jetzt 
übersteigt die Nachfrage bei weitem 
die personellen und räumlichen Ka­
pazitäten des Ambulatoriums. 
Ein Auslaufen der ABM-Fördcrung 
hätte für das Ambulatorium - das 
inzwischen weit über Oldenburg hin­
aus als Modellcinriehtung bekannt 
geworden ist - nach den Worten von 
Prof. Westphal „katastrophale Fol­
gen". Man werde zwar versuchen, 
weiterzuarbeiten, aber „radikale 
Kürzungen" vor allem im therapeuti­
schen Bereich seien unumgänglich. 
Bei ABM-Anträgen gilt jetzt in der 
Universität folgendes Verfahren: Al­
le Anträge werden von dem dafür 
eingerichteten Senatsausschuß in ei­
ne Prioritätenliste gebracht, bevor sie 
an das Arbeitsamt weitergeleitet wer­
den. Während laufende AB-Maß­
nahmen grundsätzlich verlängert 

Fortsetzung auf S. 2 

Keulen zur Wiederwahl: Auch durch die zweite Amtszeit will sieh Präsident Prof. 
Dr. Michael Daxner erfolgreich hindurchjonglieren . . . Foto: Golletz 

Michael Daxner als 
Präsident wiedergewählt 
Das Konzil der Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg hat Prof. Dr. 
Michael Daxncr mit deutlicher Mehr­
heit zum Präsidenten wiedergewählt. 
Auf Daxner, der seit 1986 Präsident 
ist, entfielen 79 Stimmen, auf den 
Marburger Politikwissenschaftler 
Prof. Dr. Wilfried von Bredow 35 und 
auf den Oldenburger Chemiker Prof. 
Dr. Carl Hamann drei Stimmen. Vier 
Stimmen waren ungültig. Von den 
130 Mitgliedern des Konzils waren 
121 anwesend. 
Daxner ist 1947 in Wien geboren. 
Nach dem Studium der Pädagogik 
und Anglistik in Wien und Frei-
burg/Br. und seiner Promotion 
wurde er 1974 zum Professor für 
Hochschuldidaktik an der Uni­
versität Osnabrück ernannt. 1986 er­
folgte die Wahl zum Universitätsprä­
sidenten in Oldenburg. In der Bundes-

Einschreibung lediglich zum 
Wintersemester möglich 
Aufgrund eines Senatsbeschlusses 
wird es Studienzulassungen an der 
Oldenburger Universität künftig in 
der Regel nur noch zum Winterseme­
ster geben ("Jahreszulassung"). Aus­
nahmen sind nur für wenige Studien­
gänge vorgesehen, so u.a. in den 
Fächern Wirtschaftswissenschaften, 
Sozialwissenschaften und Pädago-
gik. 
Grund für die Neuregelung (die für 
die ZVS-Studiengänge Biologie. In­

formatik und Psychologie schon lan­
ge galt) ist vor allem der Umstand, 
daß eine Reihe von Fachbereichen 
bzw. Lehreinheiten ihre Curricula 
schon jetzt im Jahresrhythmus gestal­
ten und Studienanfänger des Som­
mersemesters daher keine oder nur in 
eingeschränktem Umfang einführen­
de Veranstaltungen vorfinden. 
Das Wissenschatsministerium hat 
die Neuerung in einer Stellungnahme 
ausdrücklich begrüßt. 

Sparbeschlüsse: 
Heiß gekocht, lauwarm serviert 
Ein wahrer Aufschrei hallte durchs 
Land, als die Landesregierung Ende 
Februar - ausgelöst durch den Wegfall 
der Strukturhilfe für die alten Bundes­
länder - einen SparerlaO bekanntgab, 
der einen rigorosen Einstellungs- und 
Befördert! ngsstop zum Inhalt hatte. 
Lehre, Forschung und Verwaltung 
würden dadurch „in eine unzumutba­
re Situation" gebracht, protestierte als 
einer von vielen Universitätspräsident 
Prof. Dr. Michael Daxner. Die Folge 
der Proteste: Die Einstellungs- und Be­
förderungssperre wurde Anfang März 
aufgehoben und statt dessen modifi­
zierte Sparauflagen beschlossen. Bei 
den Hochschulen ist zur Zeit nicht der 
Personal-, sondern nur der Sachhaus-
haltsbereich betroffen. 
Für die Carl von Ossietzky Universi­

tät Oldenburg bedeutet dies, daß sie 
verpflichtet wurde, Einsparungen in 
Höhe von 156.000 DM vorzunehmen. 
Dies entspricht etwa 1 bzw. 0.5 Pro­
zent der entsprechenden Titelgruppen 
im Sachhaushalt (u.a. Rechenzen­
trum und EDV im Bereich der Ver­
waltung). 

Asbest: 

Ohne Befund 
Die Ende Februar vom TUV-Nord-
deutschland vorgenommenen Mes­
sungen im AVZ haben keine nen­
nenswert hohen Faserkonzentratio­
nen in der Raumluft ergeben. Ein 
ausführliches Gutachten wird der 
TÜV in Kürze vorlegen. 

hochschulpolitik wirkte Daxner u.a. 
als Sachverständiger bei den Anhö­
rungen zur Novellierung des Hoch-
schulrahmcngesetzes (1985) und als 
Vorsitzender der Zentralen Personal-
strukturkommission an der Berliner 
Humboldt-Universität (seit 1990). 

Nicht zuletzt aufgrund seiner erfolg­
reichen Arbeit in Berlin ist Daxner 
wiederholt eine Kandidatur um das 
Präsidentenamt der Humboldt-LJni-
versität angetragen worden, die er 

jedoch ablehnte. 
interview auf S. 8 

Vorlesungen auch 
am Sonnabend 
Um der prekären Raumnot an der 
Universität zu begegnen, können ab 
dem Wintersemester Vorlesungen 
und andere Studienveranstaltungen 
auch sonnabends in der Zeit von 8.00 
bis 12.00 Uhr stattfinden. Bislang 
war die Veranstaltungszeit - abgese­
hen von regulären Wochenendsemi­
naren -auf Montag bis Freitag {8.00-
22.00 Uhr) beschränkt. Die Neurege­
lung ist durch einen entsprechenden 
Senatsbeschluß möglich geworden. 
Der AStA hat die Entscheidung des 
Senats kritisiert. Für Studierende, die 
wegen der Wohnungsnot im Umland 
wohnen, bedeute dies einen weiteren 
Tag, an dem sie anreisen müßten. 
Auch erforderten soziale Zusammen­
hänge außer- wie innerhalb der Uni­
versität ein freies Wochenende. Der 
AStA befürchtet, daß in einigen Fach­
bereichen ausschließlich Übungsgrup­
pen auf den Sonnabend gelegt werden. 
Das würde bedeuten, daß die Lehren­
den wie bisher eine 5-Tage-Wochc 
hätten, die Studierenden aber nicht. 

Nicht vergessen: 

Licht aus! 
Universitäre Räumlichkeiten sollten 
nach Benutzung immer so verlassen 
werden, wie sie betreten wurden. 
Darauf hat Kanzler Wolf-Dietrich v. 
Fircks „aus gegebener Veranlassung" 
die Hochschulangehörigen in einem 
Brief aufmerksam gemacht. Insbe­
sondere weist er daraufhin, „daß das 
Licht ausgeschaltet und evtl. hinaus-
gestclltc Möbel wieder an ihren 
Standort gebracht werden". Sonder­
dienste „durctmReinigung oder Haus­
meister" sollen künftig den Verursa­
chern in Rechnung gestellt werden. 
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Ganzheitliche Krebstherapie 
für den Körper und die Seele 
Die ganzheitliche Behandlung von Krebspatienten stand im Mittelpunkt einer 
psychoonkologischen Tagung, die im März an der Universität stattgefunden hat. 
Träger der Veranstaltung waren neben der Universität die Evangelisch-lutherische 
Kirche sowie das Evangelische Krankenhaus Oldenburg. Die Tagung wurde von 
Prof. Dr. Gerhard W. Lauth (Psychologie im Gesundheitswesen, FB 5) und seinen 
Mitarbeitern Wolfgang Fichten und Frank Mocnik organisiert. 

Dr. Herbert Kappauf, Institut für 
Medizinische Onkologie und Häma-
tologic im Klinikum Nürnberg, plä­
dierte in seinem Eröffnungsreferat 
dafür, eine Erkrankung nicht nur in 
ihren physiologischen und biochemi­
schen Dimensionen zu beschreiben, 
sondern mehrere Beschreibungsebe­
nen zuzulassen. Als wesentliche Be­
schreibungsebenen seien dann auch 
Beeinträchtigung des seelischen und 
sozialen Wohlergehens in die Krank­
heitsanamnese mit einzubeziehen 
und in der Behandlung zu berück­
sichtigen. In weiteren Beiträgen wur­
den neuere Forschungsergebnisse 
zum Zusammenhang zwischen Le­
bensqualität und Gesundungspro­
zessen erörtert. Ferner wurden tie-
handlungsansätze, die den genannten 
Zielsetzungen verpflichtet sind, dis­
kutiert. 
Hier ist vor allem das Behandlungsmo-
dell des Evangelischen Krankenhauses 
Oldenburg von Belang, das vom Leiter 
der Hämatologischen Abteilung, Dr. 
Hans-Fokke Hinrichs, vorgestellt wur­
de. Im Schlußreferat entwickelte Prof. 
Dr. Reinhard Tausch, Hamburg, eine 
integrative Bchandlungsperspektivc, 
die sich psychologischer Interventions-

Öl am Golf: 

Abbauprozesse haben 
weitgehend versagt 

Austausch während der Tagung: Orga­
nisator Prof. Dr. Lauth (I.) und Dr. 
med. Kappauf 
ansätze bedient und vor allem die 
Handlungskontrolle und Selbstverant­
wortlichkeit des Patienten stärkt. 
Insgesamt nahmen 240 Ärzte, Psy­
chologen, Seelsorger und Kranken­
schwestern bzw. -pfleget an der Ta­
gung teil. Aufgrund der begrenzten 
Aufnahmekapazität konnten längst 
nicht alle Interessierten teilnehmen. 

Die Selbstregeneration nach den 
Oleinleitungeii in den Persischen Golf 
ist in den vergangenen Monaten sehr 
viel langsamer vorangekommen als 
erwartet. Dies mußten der Biochemi­
ker Prof. Dr. Thomas Höpncr vom 
Institut für Chemie und Biologie des 
Meeres (ICBM) und seine Mitarbeiter 
Harald Felzmann und Holger Struck 
während eines fünfwöchigen Arbeits­
aufenthaltes im Januar/Februar 1992 
an der verölten Golfküste Saudi-Ara­
biens feststellen. Immer noch sind 770 
Kilometer Tidenküste zwischen 
Hoch- und Mittelwasserlinie so ver­
ölt, daß das Leben hier erloschen ist. 

Die Oldenburger Experten bilden das 
„Chemical Team" des von der Euro­
päischen Gemeinschaft getragenen 
Forschungs- und Entwicklungsvor-

Öko-Tip 3 

Batterien 
Tip der Arbeitsgruppe „Prakti­
scher Umweltschutz" der Mitar­
beiter im Technischen und Ver­
waltungsdienst: 
Als Energiequelle für den Betrieb 
von Elektrogeräten (Zahnbürste, 
Rasierapparat, Taschenrechner, 
Radio, Uhren) verwendet, bergen 
die Batterien giftige Schwermetal­
le (Zink, Quecksilber, Nickel, 
Blei, Cadmium). In den Hausmüll 
geworfen, sind sie tickende Zeit­
bomben für die Umwelt. Deshalb 
gilt es, möglichst auf Geräte mit 
Batterien zu verzichten oder bei 
ständigem Gebrauch wiederauf-
ladbare Akkus zu verwenden. 
Altbatterien können im Fachhan­
del, an Schadstoffannahmestellen 
der Stadt oder im Chemikalienla­
ger in Wechloy (Behälter vor 
Raum W3-0-112) abgegeben wer­
den. 

Die AG „Praktischer Umwelt­
schutz" trifft sich jeden 1. Diens­
tag im Monat um 16.00 Uhr in 
Wechloy, Raum W2-0-049. Inter­
essenten sind willkommen. 

habens „Wildlife Sanctuary for the 
Gulf Region". Die Aufgabe des vom 
Frankfurter Senckenberg-Institut ge­
leiteten Projekts besteht darin, ein 
Konzept für eine ökologieverträgli­
che Sanierung des Gebietes zu erstel­
len. Die sensibelste und am schwer­
sten betroffene Küstenregion soll in 
ein Naturschutzgebiet umgewandelt 
werden. 
Nach den Erkenntnissen der Wissen­
schaftler haben die bekannten physi­
kalischen und biologischen Abbau­
pro/esse weitgehend versagt oder 
sind der unverändert hohen Bela­
stung (bis zu 20 Kilogramm Öl pro 
Quadratmeter) bzw. dem jetzigen Zu­
stand des Öls nicht gewachsen. Die 
asphattartige Ölkruste ist nach den 
Worten Höpners „hart wie ein Ten­
nisplatz". Ein überraschendes Ergeb­
nis war jedoch, daß sog. Blaugrüne 
Algen offensichtlich unempfindlich 
gegen Ol sind. Sie wuchern geradezu 
auf solchen Ölschichten, die regelmä­
ßig überflutet werden. 
Die im Rahmen des EG-Vorhabens 
1991 begonnene Bcobachtungsreihe 
wird in sechsmonatigem Turnus fort­
gesetzt. 

Die Teilnehmer beschäftigen sich in 
Gesprächs kreisen mit Themen wie 
'Interdisziplinäre Behandlungsmo-
deile*, 'Leben bis wir Abschied neh­
men' und 'Realität und Perspektiven 
ambulanter Versorgung bei Tumor­
kranken'. In Workshops wurden 
praxisorientierte Fertigkeiten unter­
schiedlicher Verfahren (u.a. Logothe­
rapie, Konzentrative Bewegungsthe­
rapie, Gesprächsverfahren, Supervi­
sionskonzepte) vermittelt. 

In einer ersten Stellungnahme spra­
chen die Veranstalter von einem vol­
len Erfolg. Die Tagung sei auf Anhieb 
ein wichtiger Bestandteil der interdis­
ziplinären Diskussion um innovative, 
patientenorientierte Behandlungsan­
sätze geworden. Die Oldenburger 
Psychoonkologie-Tage sollen in den 
kommenden Jahren als regelmäßig 
wiederkehrende Veranstaltung unter 
der gleichen Trägerschaft durchge­
führt werden. 

Ministerin auf CeBit-Messe 
Die Niedersächsische Ministerin für 
Wissenschaft und Kultur, Helga 
Schuchardt, hat die Oldenburger 
Projekte auf dem Gemeinschafts­
stand der niedersächsischen Hoch­
schulen der CeBit-Messe in Hanno­
ver besucht. 
Ein Projekt auf der Messe beschäf­
tigt sich mit der Mikrovcrmehrung 
nachwachsender Rohstoffe. Die bis­
lang manuell ausgeführten Arbeilen 
können zur Erzeugung sehr großer 

Mengen an Pflanzen einer Art auto­
matisiert werden. Ein computerge­
steuerter Roboter übernimmt Arbei­
ten wie z.B. Teilen, Trennen und 
Einsetzen der Pflanze in Aufzucht-
gefäßc. Der Biologe Prof. Dr. Ro­
land Megnet (rechts) zeigt Ministerin 
Schuchardt ein solches Aufzuchtsge-
fäß mit einem speziellen Nährme­
dium. (Mitte Dr. Jobst Seeber, links 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath, 
Projekt „Computer im OP".) 

Kontaktmesse der AIESEC: 
Erfreuliche Resonanz 
Firmenvertreter und Studierende im Gespräch 

Bereits zum vierten Mal fand in der 
Universität ein Firmenkontaktge-
spräch statt, das von der AIESEC-
Oldenburg organisiert wurde, AIE­
SEC ist die internationale Vereini­
gung der Studenten, die an Wirtschaft 
interessiert sind. Bei solch einer Kon­
taktmesse soll den Studenten und den 
Firmenvertretern - insbesondere Per­
sonalleitern - die Möglichkeit zum 
direkten Gespräch geboten werden 
mit dem Ziel, die Kluft zwischen 
Universität und Berufsleben zu über­
brücken. 

Die Resonanz war sowohl bei den 
Firmen als auch bei den Studenten 
sehr erfreulich. 16 Unternehmen be­
teiligten sich am diesjährigen Firmen­
kon taktgesp räch, wobei besonders 
positiv die Anzahl der regionalen Fir­
men war. Dies ist eine beachtliche 
Entwicklung, wenn man bedenkt, 
daß beim ersten Kontaktgespräch 
1989 gerade sechs, ein Jahr später 
sieben und im vergangenen Jahr elf 
Unternehmen gekommen waren. 

Die Veranstaltung begann um 16.00 
Uhr mit einer Kurzpräsentation der 
Firmen im Vortragssaal der Biblio­
thek. Im Anschluß daran stellten sich 
die Firmenvertreter auf einer Messe 
in der Mensa und in Einzelgesprä­
chen den Fragen der zahlreich er­
schienenen Studenten. Gegen 21.00 
Uhr war das Firmenkontaktgespräch 
beendet, was gleichzeitig den Beginn 
für die Aufräumarbeiten der AIE-
SEC-Mitarbeiter bedeutete. Das 
Feedback der Studenten und der Un­
ternehmen war durchweg positiv. Die 
Firmenvertreter lobten besonders die 
Organisation, die Betreuung vor und 

während der Kontaktmesse und die 
Räumlichkeiten der Mensa. Ein gro­
ßer Anteil der 16 Firmen hat schon 
eine Zusage für das nächste Firmen­
kontaktgespräch gegeben, das im Fe­
bruar 1993 stattfindet. 

Thomas Gössling 
AIESEC-OIdenburg 

Appelrath bleibt 
Der Informatiker Prof. Dr. Hans-
Jürgen Appelrath (40) hat einen Ruf 
an die Universität Münster abgelehnt. 
Appelrath ist Hochschullehrer für 
Praktische Informatik (Informations­
systeme) in Oldenburg und gehört 
dem Vorstand des neugegründeten 
Instituts OFFIS an. 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
sagte, er freue sich sehr, daß die 
Bleibeverhandlungen erfolgreich ge­
wesen seien. Appelrath habe mit sei­
ner Arbeit maßgeblich zum besonde­
ren Profil der Oldenburger Informa­
tik beigetragen. Seine Kooperation 
mit Krankenhäusern auf regionaler 
Ebene mache deutlich, wie wichtigdie 
Informatik über die Universität hin­
aus zum Beispiel für Dienstleistungs­
einrichtungen in der Region sei. 
Daxner verband mit seiner Freude 
über das Verbleiben Appclraths in 
Oldenburg die Hoffnung, daß auch 
dessen Kollege Prof. Dr. Volker Claus 
den an ihn ergangenen Ruf an die 
Universität Stuttgart nicht annehmen 
werde. Claus als der „Motor" von 
OFFIS sei einer der Wissenschaftler, 
die der interdisziplinären Zusammen­
arbeit mit anderen Fächern einen 
besonderen Stellenwert gäben. 

Jahrtausendwissen auf Mikrofilm 
Sammlung „Landmarks of Science" jetzt zur Nutzung freigegeben 
Die Literatursammlung „Landmarks 
of Science" (Meilensteine der Natur­
wissenschaften), eine überaus bedeu­
tende Quelle für die wissenschaftliche 
Arbeit in der Geschichte der Natur­
wissenschaften, der Naturphilosophie 
und der Naturwissenschaftsdidaktik, 
ist jetzt in der Bereichsbibliothek 
Wechloy offiziell zur Nutzung freige­
geben. Die sehr umfangreiche Samm­
lung, die im vergangenen Jahr von 
der Bibliothek im Rahmen außeror­
dentlicher Beschaffungsmaßnahmen 
erworben worden war, besteht aus 
Originalschriften in Reproduktion 
(Mikrofilme, Mikroprints und Mi-
krofiches). 
Die Sammlung umfaßt 9.400 Mono­

graphien von 2.900 Verfassern von der 
Antike bis zum Beginn des 20. Jahr­
hunderts. Hinzu kommen 4.800 Bän­
de von 300 verschiedenen Zeitschrif­
tentiteln aus der Zeit von etwa 1500 bis 
I90Ö. Die Herausgabe wird besorgt 
von Prof. Duane Roller, einem inter­
national bekannten und anerkannten 
Naturwissenschaftshistoriker von der 
Universität Oklahoma. Zur Erschlie­
ßung dieses großen Bestandes werden 
außer gedruckten Verzeichnissen auch 
maschinenlesbare Kataloge vorliegen. 
Die gesamte Kaufsumme betrug 
90.000 US-Dollar. 

Durch diese Erweiterung der Biblio­
thek wird die Möglichkeit eröffnet, 
über enge Fächergrenzen hinaus die 

historischen Entwicklungslinien zu 
verfolgen und die Naturwissen­
schaftsgeschichte in allgemeine gei-
stes-, ideen- und sozialgcschichtliche 
Zusammenhänge einzubinden. So er­
geben sich über die Wissenschaftsge­
schichte eine Reihe von Anknüp­
fungspunkten zu anderen Fachberei­
chen. Im Rahmen des geplanten Auf­
baus des Philosophiestudienganges 
entsteht ebenfalls ein größerer Bedarf 
an wissenschaftshistorischer Litera­
tur. Bereits jetzt bestehen in dieser 
Hinsicht von den Naturwissenschaf­
ten aus wichtige wissenschaftliche 
Kontakte zu den Karl Jaspers Vorle­
sungen und zum Fachgebiet Natur­
philosophie, 

ABM-Kürzungen . . . 
Fortsetzung von S. 1 

werden sollen, haben neue Anträge 
nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn 
die Antragsteller, also die betreffen­
den Einrichtungen, 15 Prozent der 
Personalkosten selbst aufbringen. 
Die restlichen 10 Prozent würde die 
Universität tragen. Die entsprechen­
den Mittel sollen über zeitlich verzö­
gerte Wiederbesetzung von Planstel­
len aufgebracht werden. 
Hier setzt nun die Kritik des Perso­
nalrats an. In einer Stellungnahme 
heißt es, die ABM-Kürzungen soll­
ten „zu erneuten Initiativen" gegen­
über der Landesregierung Anlaß ge­
ben mit dem Ziel, „zusätzliche regu­
läre Stellen" einzurichten. Arbeits­
beschaffungsmaßnahmen seien 
nämlich „auch in Bereichen durchge­
führt worden, wo inzwischen Dauer­
aufgaben entstanden sind und ei­
gentlich reguläre Stellen eingerichtet 
werden müßten". Das jetzige Ver­
fahren lehnt der Personalrat daher 
ab. 

Die in der Öffentlichkeit verbreitete 
Annahme, daß durch ABM keine 
neuen Arbeitsplätze geschaffen wür­
den, ist übrigens auf die Universität 
bezogen falsch. In zahlreichen Fäl­
len sind ABM-Kräfte, darunter auch 
schwervermittelbare und schwerbe­
hinderte Arbeitslose, von der Uni­
versität in ein Dauerarbeitsverhält­
nis übernommen worden. Allein in 
der Bibliothek gibt es mehr als 30 
Personen, für die ABM ein Mittel für 
den Einstieg bzw. Wiedereinstieg in 
das Berufsleben war, 

Polnisch 
Grundlehrgängc in polnischer Spra­
che für Anfänger ohne Vorkenntnisse 
veranstaltet das Mainzer Polonicum. 
Der nächste Lehrgang, der aus drei 
jeweils sechswöchigen Abschnitten 
besteht, beginnt am 21.9.1992. Aus­
kunft: Mainzer Polonicum, Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz, Post­
fach 3980, 6500 Mainz 1, 
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Erfreuliche Resonanz: 

„Ganz normal süchtig" 

Der Arbeitskreis „SUCHT" der Universität und des Studentenwerks <t)Idenburg 
zeigte im Februar eine Ausstellung unter dem Motto „Ganz normal süchtig". Im 
Vortragssaal der Bibliothek wurden während dieser drei Tage etwa 600 Besucher 
gezählt. Als besonders erfreulich werteten die Veranstalter die Tatsache, daß auch 
aus dem außeruniversitären Bereich, wie z.B. Berufsschulen und örtlichen 
Betrieben, ein reger Zulauf zu verzeichnen war. Die Ausstellung wurde inzwischen 
auch von anderen Betrieben angefordert. 

Studenten wählten 
ihre Vertretungen neu 
Nur etwa ein Fünftel aller Studieren­
den ging zur Wahlurne, um ihre Ver­
tretungen im Studentenparlament der 
Universität zu bestimmen. Mit 20,6% 
lag die Wahlbeteiligung hier zwar 
etwa 5 % über dem Ergebnis aus dem 
Vorjahr, aber an den Wahlen zu den 
Kollegialorganen (Konzil, Senat und 
Fachbereiehsräte) beteiligten sich le­
diglich 7,6 % aller Studierenden. 

Die stärkste Fraktion im neugewähl­
ten 50köpfigen Studentenparlament 
(Stupa) stellt die Grün-Alternative 
Liste (GAL) mit 12 Sitzen (21,8%), 
die im Vorjahr über 15 Sitze verfüg­
ten. Simply Red steigerte ihren Stim­
menanteil von 11,9% auf nunmehr 
17% und belegt 8 Sitze (1991 6 Sitze). 
Auch der Ring Christliche Demokra­
tischer Studenten (RCDS) gewann 3 
Sitze hinzu und ist jetzt mit 8 Mitglie­
dern im Parlament vertreten. Dage­
gen rutschte die Juso-Hochschul­
gruppe deutlich von 13,7% auf 7,1% 
(1991 7 Sitze, 1992 3 Sitze) ab. Aus 
dem Stand erhielten die beiden Li­
sten, die zum ersten Mal für das Stupa 
kandidierten, je 2 Sitze: „asta la vista" 
(4,2 %) und „Ökologisch- Pädago­
gisch-Gut (ÖPäG) (3,7%). 
Die Ergebnisse der anderen Gruppen: 
Wir für Euch: ! 1,9 %, 6 Sitze (6,4%, 3 
Sitze), Links und unbelehrbar: 8,2%, 
4 Sitze (8,5%, 4 Sitze), Tyrannia: 
5,6%, 3 Sitze (5,8%, 3 Sitze). 

Der AStA wird zum Beginn des Som­
mersemesters neu gewählt und sich 
voraussichtlich aus einem Bündnis 
von GAL, Symply Red, links & unbe­
lehrbar, der Listenverbindung ÖPäG 
und der Frauenliste Tyrannia zusam­
mensetzen. Uni-info veröffentlicht in 
der nächsten Ausgabe ein Interview 
mit dem neuen Asta-Vorsitzenden. 

Bei den Wahlen zu den Kollegialorga­
nen konnte sich im Senat erstmals ein 
Vertreter des RCDS durchsetzen. Mit 
zwei Stimmen Mehrheit gewann der 
RCDS vor der Listenverbindung aus 
GAL und links & unbelehrbar einen 
der zwei Sitz«. Die zweite studentische 
Vertretung im Senat wird von der 
Gruppe Simply Red gestellt. 
Die Sitze im Konzil: GAL: 5 Sitze; 

RCDS: 5 Sitze; Simply Red: 5 Sitze; 
Juso-Hochschulgruppe: 3 Sitze; links 
und unbelehrbar: 2 Sitze. 

Neuer 
Personalrat 
Zum Vorsitzenden des neugewählten 
Pcrsonalratcs wurde Bernd Wich­
mann aus der Gruppe der Arbeiter 
wiedergewählt. Wichmann hatte die­
ses Amt auch in den letzten vier 
Jahren inne. Seine Stellvertreter sind 
Simone Großberger (FB 7/ICBM) 
aus der Gruppe der Angestellten und 
Hans-Jürgen Otto (ZpB) aus der 
Gruppe der Beamten. Diese drei sind 
weiterhin für ihre Arbeit im Perso­
nalrat freigestellt. Außerdem gehö­
ren Wilma Hentschel (Dez. 3) und 
Eberhard ten Brink (Rechenzen­
trum) dem Vorstand an. 

Für den 13köpfigen Personalrat hat­
ten sich 27 Kandidatinnen und Kan­
didaten zur Wahl gestellt, die von den 
Einzelgewerkschaften ÖTV und 
GEW aufgestellt worden waren. 

Erstmals hatte keine andere Organi­
sation Listen aufgestellt, so daß Per­
sonenwahl stattfand. Aus der Grup­
pe der Arbeiter gingen 68 % zur 
Wahlurne. Von den Angestellten be­
teiligten sich 32 %, von den Beamten 
30 % an der Wahl. 

Lösung 
Sackgasse? 
Die überaus problematische Ver­
kehrssituation am Uhlhornsweg soll 
nicht durch eine Ampel, sondern 
durch die Einrichtung einer Sackgas­
se beseitigt werden. Einem entspre­
chenden Entschließungsantrag der 
studentischen Grün-alternativen Li­
ste hat der Senat am 18.3.1992 zuge­
stimmt. Die Universitätsleitung wird 
darin aufgefordert, sich in diesem 
Sinne an die Stadt zu wenden. 

"Mindestens 50 Stunden 
pro Woche in der Universität" 
Interview mit dem wiedergewählten Universitätspräsidenten Michael Daxner 

UNI-INFO: Wollen Sie bis zu Ihrer 
Pensionierung in Oldenburg bleiben, 
Herr Daxner? 
DAXNER: (lacht) Ja. 
UNI-INFO: Als Präsident? 
DAXNLR: Zuerst einmal steht die 
zweite Amtszeit an, und ob es eine 
dritte geben wird, darüber möchte 
ich mir jetzt noch nicht den Kopf 
zerbrechen. So viel kann ich aber 
sagen, daß ich irgendwann mit Si­
chel heil in den Wisscnschaftsbcreich 
zurückkehren werde. 
UNI-INFO: Wenn Sic zurückblicken 
auf Ihre erste Amtszeit, was waren in 
dieser Zeit die größten Erfolge? 
DAXNER: Die größten Erfolge der 
Universität, an denen ich mitgewirkt 
habe - aber da haben auch andere 
mitgewirkt -, waren der Erhalt der 
Studiengänge Musik, Kunst, Sonder­
pädagogik und Physik. Der vielleicht 
wichtigste Erfolg war das Ergebnis 
der Prüfung durch die Hochschul­
strukturkommission. Wichtig war 
auch die Aufnahme in die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft, und wich­
tig war die Integration der Universi­
tät in die Region. Gerade da war mein 
Anteil, glaube ich, ganz erheblich. 
UNI-INFO: Es gab und gibt Kritik 
an Ihrer Amtsführung... 
DAXNER: Kritik kann ich schon 
annehmen. Ich bekomme allerdings 
zu wenig Kritik in Bezug auf Einzel­
entscheidungen, sondern ein großer 
Teil der Kritik betrifft Atmosphäri­
sches. Oder es geht um Stilfragen. Da 
meine ich jedoch, sollte man auch 
beim Präsidenten keine anderen 
Maßstäbe anlegen, als man an sich 
selbst anlegt. Ich habe mich immer 
bemüht, große Konflikte auszutra­
gen oder kleiner zu machen. Viel­
leicht ist mein Fehler, daß ich die 
kleinen Konflikte nicht so richtig 
ernst nehme. 

UNI-INFO: Es heißt auch, Sie rei­
sten zuviel herum und seien zu wenig 
am Ort. Welchen konkreten Nutzen 
hat die Universität von Ihren Aus­
ländsaufenthalten? 
DAXNER: Was die Partneruniversi­
täten betrifft, und das ist ein großer 
Teil der Ausländsaufenthalte, da be­
steht der konkrete Nutzen für eine 
Vielzahl von Studierenden in der 
Ausweitung des USA-Austausches 
und der Anbahnung von Faculty 
Exchange. Wir bekommen erst all­
mählich das Niveau, das andere Uni­
versitäten längst haben. Ich habe da 
die Zurückhaltung von Teilen der 
Universität nicht verstanden, aber 
das gehört ja der Vergangenheit an. -
Darüber hinaus sind viele Auslands­
aufenthalte reine Dienstgeschäfte in­

nerhalb der europäischen Rektoren­
konferenz, und dies ist für uns immer 
auch ertragreich gewesen. 
UNI-INFO: Inwiefern? 
DAXNER: Bestimmte Forschungs­
kontakte, aber auch ganz bestimmte 
hochschulpolitischc Wcichenstel-
lungen können nur auf dieser Ebene 
vorbesprochen werden. Und das 
hilft mir dann wieder z.B. bei der 
llochschulrcktorcnkonfcrcnz oder 
auch wenn es darum geht, innerhalb 
der Landespolitik internationale Be­
ziehungen auch tatsächlich frucht­
bar zu machen. Und es ist ja auch 
kein Zufall, daß ich in der Interna­
tionalen Kommission der HRK bin. 
Eine Universität wie unsere hat, ver­
glichen mit anderen Universitäten, 
Nachholbedarf an Intcrnationalität. 
Wenn Sie im übrigen alle Ausländs­
aufenthalte zusammen sehen, dann 
ist das weit weniger, als daß es er­
wähnenswert wäre. 
Ich bin in der Tat sehr häufig für 
Angehörige der Universität nicht zu 
sprechen, aber das heißt nicht, daß 
ich nicht da bin, sondern daß ich 
auch irgendwann die Akten lesen 
muß, bevor ich Entscheidungen tref­
fen oder Termine machen kann. Prä­
sent sein kann doch nicht heißen, für 
alle unentwegt sichtbar zu sein. Aber 
wenn ich so meinen Terminkalender 
durchschaue, dann kann ich sagen, 
daß ich von den durchschnittlich 70 
bis 80 Stunden pro Woche, die ich 
arbeite, mindestens 50 in der Univer­
sität bin. Im übrigen bin ich es leid, 
mich auf dieser Ebene von Kleinmut 
und Kleingeistigkeit rechtfertigen zu 
müssen. Können Sie nicht mal eine 
Satire darüber schreiben?! 
UNI-INFO: Für die neue Amtspe­
riode haben Sie ein Programm ange­
kündigt... 

DAXNER: Ja, und dieses Programm 
wird in den nächsten Monaten nicht 
scheibchenweise, sondern paketwei­
se der Universität vorgelegt. Was ich 
mir vorgenommen habe, abgesehen 
von der Verwaltungsreform, die ja 
irgendwann in nächster Zeit auch 
durchgeführt und abgeschlossen sein 
will, ist ganz. klar. Noch in meiner 
zweiten Amtszeit müssen die ganzen 
Bauvorhaben samt und sonders ab­
geschlossen sein. Alle. Hörsaalzen­
trum, Neubau für die Wirtschafts­
wissenschaften, Neubau für die Inge­
nieurwissenschaften, die zweite Men­
sa in Wechloy und eine Erweiterung 
des Gästehauses. Das ICBM-Bau­
vorhaben wird ja bald abgeschlossen 
sein. Soweit die guten Ausblicke. 
Problematisch ist es natürlich, wenn 
sich die Landesfinanzen weiter so 

entwickeln wie zur Zeil. Dann be­
steht die Gefahr, daß die Universität 
einen Anteil am innerstaatlichen 
Verteilungskampf einnimmt, der al­
les andere als erfreulieh ist. Aber 
Geld allein ist nicht alles. Worum ich 
mich in der Landes- und Bundespoli­
tik erheblich bemühe, ist, Verände­
rungen im ganzen Bereich der Zulas­
sung, der Studienfinanzierung, der 
studentischen Sozialsituation zu er­
reichen. 
UNI-INFO: Die Universität wächst, 
so scheint es, unaufhörlich und un­
aufhaltsam. Das Fächerspektrum 
wird immer breiter, die Zahl der 
Studierenden und Lehrenden immer 
größer. Gibt es so etwas wie eine 
Sättigungsgrenze für Sie? 
DAXNER: Ja. Ich habe immer den 
Standpunkt vertreten, daß eine Uni­
versität nicht mehr als 25.000 Studie­
rende haben sollte, auch in einer sehr 
großen Stadt nicht. Hier in Olden­
burg mit einer vergleichsweise be­
grenzten Infrastruktur dürfte mit et­
wa 15.000 Studierenden eine Schall­
grenze erreicht sein, und das wird 
schon in drei, vier oder fünf Jahren 
der Fall sein. 

UNI-INFO: Zum Thema „Nutzen 
der Universität für die Region": Gibt 
es für die Region meßbare Erfolge 
neben der Tatsache, daß Millionen 
hierher fließen und Arbeitsplätze zur 
Verfügung stehen? 
DAXNFR: Ja. Zunächst einmal ist 
das mit den Millionen nicht nur so, 
daß praktisch unser gesamtes Budget 
über Löhne und Gehälter und kon-
sumptive Ausgaben geht, sondern 
wenn man den Gesamtkonsum dazu-
reehnet, der über die fast 13.000 Stu­
dierenden und 1.500 Universitätsan­
gehörigen kommt, dann ist dies ein 
erheblicher Wirtschaftsfaktor. D.h. 
wir tragen zu einem recht stabilen 
relativen Wohlstand hier in der Um­
gebung bei, auch als Arbeitsplatzan­
bieter. Aber die Sekundäreffekte sind 
noch größer. Wir können jetzt bereits 
das beweisen, was noch vor wenigen 
Jahren nur eine Prognose war, daß 
sich nämlich um bestimmte Wissen­
schaften eine ganze Menge von Be­
trieben gruppieren. Das ist am auffäl­
ligsten im gesamten Software- und 
Computerbereich, und das wird auch 
bei den Ingenieurwissenschaften so 
sein. Außerdem erzeugen wir einen 
Sekundärmarkt, über Publikum, 
über Gastronomie, über Dienstlei­
stungen, der im wahrsten Sinne des 
Wortes von der Universität lebt und 
dann natürlich auch andere bedienen 
kann, Aber ohne die Universität wür­
de es ihn gar nicht geben. 

IHK zu Gast Die Achtung des Anderen 
Die IHK Oldenburg war mit einem 
Gesprächskreis zum Thema „CIM 
im Fertigungsbetrieb" zu Gast bei 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath 
und Mitarbeitern des Fachbereiches 
Informatik. Dieser seit 1989 beste­
hende Gesprächskreis umfaßt ca. 80 
Unternehmen und Institutionen der 
Wcser-Ems-Region, die sich mit Fra­
gen des „Computer Integrated Ma-
nufacturing", also der rechnerge­
stützten und integrierten Planung 
und Steuerung von Produktionspro­
zessen beschäftigen. 

Der nigerianische Professor Dr. Dr. 
Marcel Tshiamalenga-Ntumba (59) 
von der Philosophischen-Fakultät 
der Universität Kinshasa/Zaire ist in 
diesem Sommersemestcr Gastpro­
fessor der Karl Jaspers Vorlesungen. 
Seine Themen sind transkulturell 
unterschiedliche Konzeptionen von 
Logik, Ethik, Mythos, Religion und 
Exegese. Dabei sollen Ansätze for­
muliert werden, wie neue Abgren­
zungen, Integrationen, aber auch 
Reflexionen der eigenen Auffassun­
gen aus Sicht der anderen zu vollzie­

hen sind. Klarheit über die Unter­
schiede soll zur Grundlage werden 
für die Achtung des Anderen, für 
Beistand in der Fortsetzung des An­
deren, aber auch für veränderte Ein­
stellungen zur eigenen Tradition. Im 
Bereich der Ethik geht es dem afrika­
nischen Philosophen um die zentrale 
Frage nach dem Sinn oder Nichtsinn 
von Schuld. 
Die Vorlesungen finden, beginnend 
am 15. April 1992, jeden Mittwoch 
von 18,00 bis 20.00 Uhr im Vortrags­
saal der Bibliothek statt. 

Die Katholische Hochschulgemeinde Oldenburg sucht Zimmerangebote, um sie an Studierende der Oldenburger Hochschulen S S S Ä f 

weitergeben zu können. Angebote für unseren "Zimmerkosten" können im Sekretariat der KHG eingereicht werden and o f S J f g 

zwar montags bis donnerstags von 10.00 - 12.00 Uhr und montags, mittwochs und donnerstags von 15.00 - 17.00 Uhr. j ^ S j j 
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Freiwerdende Kasernen 
als Zukunftsperspektive 
Projekt der Stadt- und Regionalplaner sieht Ende der Raumnot in Oldenburg 
Im vergangenen Wintersemester befaßten sich 25 Studierende des 
Studiengangs Stadt- und Regionalplanung mit der Frage der Umnutzung 
freiwerdender Bundeswehr-Kasernen. Nach vielen Diskussionen mit Ex­
perten und Quartierbewohnern stand für alle fest: Heute planen, morgen 
realisieren, keine Zeit verlieren. Denn schon 1994 sind die ersten 
Standorte frei. 

• Fliegerhorst als Technologiepark 
Für den Fliegerhorst wurde ein Stu­
fenplan entwickelt, da dieser nur teil­
weise frei wird. Das große Gebiet 
wurde in verschiedene Bereiche einge­
teilt und verschiedenen Nutzungen 
zugeordnet. Sie reichen von freiste­
henden Einfamilienhäusern und so­
zialem Wohnungsbau in bestehenden 
Gebäuden und als Neubauten über 
einen Technologiepark bis zu einer 
Renaturierungsfläche als Naherho­
lungsgebiet im Bereich der ehemali­
gen Start- und Landebahn. 

• Clausewitz-Kaserne für den sozia­
len Wohnungsbau 
Die Clausewitz-Kaserne soll der rei­
nen Wohnnutzung zugeführt werden. 
Dabei soll der soziale Wohnungsbau 
bevorzugt werden. 
• Donnerschweer-Kaserne für die 
Universität 
Für die Donnerschweer-Kaserne wur­
den drei Alternativen entwickelt: 
Nutzung durch Bezirksregicrung, 
Fachhochschule oder Universität. Al­
le drei Möglichkeiten wurden nach 
verschiedenen Kriterien bewertet und 
als Ergebnis wurde die Nutzung 

Viel Wind 
um wenig Lärm 
'Viel Wind um wenig Lärm', 'Die 
Windenergicanlage Krummhörn', 
'Modellierung der Leistungsabgabe 
von Windparks' und die 'Regelung 
von Windkraftanlagen' sind einige 
Themen eines Energiewissenschaftli­
chen Kolloquiums, das am 6. Mai 
1992 an der Universität in Wechloy in 
der Zeit von 14.30 bis 18.00 Uhr 
stattfindet. 

Dieses Kolloquium dient der Vorbe­
reitung auf die beabsichtigte Grün­
dung eines Forschungsschwerpunk­
tes Windenergie der Universitäten 
Bremen und Oldenburg in Zusam­
menarbeit mit dem Deutschen Wind­
energie-Institut Wilhelmshaven im 
Jahr 1993. Ein zweites Treffen dieser 
Art wird am 20. Mai 1992 in Bremen 
stattfinden. 

Fremdenhaß 
und Rassismus 
Am 14. April 1992 beginnt eine Ring­
vorlesung zum Thema „Rechtsextre­
mismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus in Deutschland", die von 
Prof. Dr. Rolf Mcinhardt und Dr. 
Michael Fritsche (AGIK) initiiert wur­
de. Forschungsansätze und -ergebnisse 
zu der immer wieder aktuellen Proble­
matik sollen zur Diskussion gestellt 
werden, (s. Veranstaltungskalender) 

Zum Dinner 
in die Uni 
Es ist soweit: ab dem 13. April bietet 
das Studentenwerk auch abends ein 
warmes Mensaessen an. Hintergrund 
ist der Umstand, daß wegen der stei­
genden Zahl von Studierenden und 
der zunehmenden Raumnot immer 
mehr Veranstaltungen in den Abend­
stunden stattfinden. 
Das Essen wird ab 17.00 Uhr in der 
Cafeteria am Uhlhornsweg angebo­
ten, die künftig bis 20.00 Uhr geöff­
net ist. Eine Neuerung gibt es auch 
in Wechloy: die dortige Cafeteria 
(mit Grillstation) hat jetzt bis 18.00 
geöffnet. 

durch die Universität als beste Lö­
sung herausgestellt. 
• Hindenburg-Kascrne 
Hier haben vier Arbeitsgruppen un­
terschiedliche Nutzungskonzepte ent­
wickelt: 
- für Selbsthilfcgruppen 
Diese Arbeitsgruppe möchte auf dem 
Gebiet eine gesunde Mischung aus 
den Funktionen Wohnen, Arbeiten 
(Dienstleistung), Kultur und Bildung 
herstellen. Dabei soll die Umsetzung 
vor allen Dingen in die Hände von 
Selbsthilfegruppcn wie z.B. der Ar­
beitslosenselbsthilfe Oldenburg e.V. 
gelegt werden. Die Planer sollen hier 
hauptsächlich die Organisation und 
Koordination vornehmen. 

- als Krankenhauserweiterung 
Durch Interviews stellte diese Gruppe 
einen Bedarf für das in der Nachbar­
schaft gelegene Elisabeth-Kinder­
krankenhaus fest. Auf dem Kascr-
nengelände könnte eine Pony-Wiese 
zu Therapiezwecken und ein Kom­
plex, wo die Kinder zusammen mit 
ihren Eltern wohnen, geschaffen wer­
den. Mit einer Brücke oder einem 
Tunnel kann eine Verbindung über 

die Cloppenburger Straße geschaffen 
werden. Das übrige Gebiet soll der 
Wohnnutzung zugeführt werden, 
- Wohnungen und Büros 
Mit Büros an der stark befahrenen 
Cloppenburger Straße und Wohnun­
gen im rückwärtigen Bereich möchte 
diese Gruppe eine sinnvolle Umnut­
zung erreichen. Vor allen Dingen die 
Neubebauung soll ökologisch ausge­
richtet werden. Die Gruppe rechnet 
mit rund 500 Wohnungen und 1500 
Bewohnern. Zusätzlich soll in Ver­
bindung mit dem modernen Sport­
platz der Kaserne ein Freizeit- und 
Spaßbad errichtet werden. 

- als Uni-Campus 
Das SLIG-Konzept (Studenten leben 
im Grünen) möchte gerne einen eigen­
ständigen Studiengang der Universität 
auslagern, z.B. Ingenicurwissenschaf-
ten. Dieser sollte vor allen Dingen in 
den Gebäuden an der Cloppenburger 
Straße eingerichtet werden. Im rück­
wärtigen Bereich können Studenten­
wohnungen eingerichtet werden, um 
ein nahes Wohnen an der Lernstätte 
zu ermöglichen. Somit würden die 
Vorteile genutzt, die eine sinnvolle 
Verbindung von Lernen und Wohnen 
bietet. Es sollte aber verhindert wer­
den, daß sich eine Stadt in der Stadt 
bildet und ein Ghetto entsteht. 
Die Arbeiten sind bis Ende April im 
AVZ im Zeichensaal (Brücke, 3. Eta­
ge) ausgestellt. 

Astrid Hack 

Mit dem Latein 
noch nicht am Ende 
Die langjährigen Bemühungen des 
Historischen Seminars und des Präsi­
denten, für den Leiter der expandie­
renden Lateinkurse eine etatisierte 
Stelle einzurichten, haben endlich 
zum Erfolg, genauer gesagt zu einem 
Teilerfolg geführt: Das Ministerium 
für Wissenschaft und Kultur sagte 

Denker und Hasler 
traten in den Ruhestand 
Mil Ablauf des Wintersemesters geht 
der Kunstdidaktiker Prof. Johann 
Denker in den Ruhestand. 1931 in 
Bremen geboren, war Denker zu­
nächst Industriekaufmann, bevor er 
über die Immaturcnprüfung 1957 an 
die Pädagogische Hochschule Ol­
denburg kam. 
Nach erfolgreichem Studium und 
sechsjährigem Schuldienst wurde er 
1965 Assistent im Fach Bildende 
Kunst und in der Folgezeit Studienlei­
ter und Akademischer Rat. 1983 er­
folgte die Ernennung zum Professor. 

LSi. 

A 

I 
DENKlrt 

Johann Denkers Weg ist in mehrfa­
cher Weise beispielhaft. Allen, die 
über den zweiten Bildungsweg zur 
Universität kommen, kann er Vor­
bild und Ansporn sein, wie Zielstre­
bigkeit, Beharrlichkeit und Engage­
ment zum Erfolg führen. Das Stu­
dium nach längerer Berufspraxis und 
der Wechsel von der Hochschule in 
die Schule und zurück haben Johann 
Denker pädagogisch nachhaltig ge­
prägt: Verständnis für die Probleme 
der Lernenden, fachlicher Anspruch 
an die zu vermittelnden Inhalte und 
gründliche Rechtfertigung der Ziel­
setzungen zeichnen den Kunstdidak­
tiker aus. 
Im Dienste dieses pädagogischen 
Selbstvcrständnisses stand seine wis­

senschaftliche Arbeit, die der theore­
tischen und praktischen Erneuerung 
der Kunsterziehung der Nachkriegs­
zeit galt. Sein Buch zur Aktualisie­
rung der Kunstpädagogik („Kunst­
unterricht in der Grundschule") ist 
zum Standardwerk geworden. 
Im universitären Alltag übernahm er 
immer einen Großteil der Aufgaben, 
so daß die Kolleginnen und Kollegen 
im Fach noch schmerzlich spüren 
werden, wenn er nicht mehr zur 
Verfügung steht. Die Studentinnen 
und Studenten haben es immer schon 
gewußt: Die Abstimmung mit den 
Füßen anläßlich der Wahl von Ver­
anstaltungen geschah stets zu seinen 
Gunsten! 

Meinhard Tebben 

Schade, solche Leute könnten wir 
und vor allem die Studierenden noch 
mehr gebrauchen. Nun verläßt Pro­
fessor Herbert Hasler die Universität 
und fängt einen neuen Lebensab­
schnitt an. Dafür hat er unsere guten 
Wünsche; dennoch ist sein Weggang 
ein Verlust für uns. 
Er war Lehrer in der Schulpraxis, hat 
Lehrerinnen und Lehrer in der zwei­
ten Phase ihrer Ausbildung betreut 
und beraten. Er kam als wissen­
schaftlicher Assistent zurück an die 
Hochschule, ging nach fünf Jahren 
wieder in die Praxisausbildung jun­
ger Lehrerinnen und Lehrer zurück 
und kam abermals an die Hochschu­
le, nun als Leiter des Hochschulinter­
nen Fernsehens und dann als Profes­
sor. 

Kann man Theorie und Praxis der 
Pädagogik enger miteinander ver­
binden als Herbert Hasler in seiner 
Berufstätigkeit? In der wissenschaft­
lichen Theorie genießt er mindestens 
soviel Ansehen wie unter den Prakti­
kern in der Schule. Aufsätze, Lehr­
bücher, Unterrichts- und Lernbücher 
und schließlich das für den deutschen 
Sprachraum immer noch einzigarti­

ge Standardwerk über „Lehren und 
Lernen der geschriebenen Sprache" 
sind der Ertrag seiner wissenschaftli­
chen Tätigkeit. 

Zu Ämtern in der Universität hat er 
sich nie gedrängt, aber er wurde 
immer gern gewählt. So etwa war er 
etliche Jahre Vorsitzender des Staat­
lichen Prüfungsamtes, und zwar zu 
einer Zeit, als das Prüfungsamt sich 
mit der Ausfertigung des Zeugnisses 
beeilen mußte, weil die junge Lehre­
rin am nächsten Morgen den Dienst 
antreten sollte. Herbert Hasler war 
Vorsitzender der Gemeinsamen 
Kommission für Lehrerausbildung 
(GLK) und zwei Jahre Dekan des 
Fachbereichs 1. In der GEW war er der 
letzte Schriftleiter des Oldenburgi­
schen Schulblattes, der Zeitschrift 
des „Vereins Oldenburgischer Lehrer 
und Lehrerinnen", war Leiter des 
Referats Studium und Ausbildung 
im Bezirksvorstand, auf Bundesebe­
ne hat er den Arbeitskreis Grund­
schule zusammen mit Erwin 
Schwanz und anderen gegründet. 
Das Aktionsfeld seiner Berufsjahre 
war breit. Im Kern aber war und ist 
er immer ein Mann der Grundschu­
le, des Primarbereichs, gewesen und 
geblieben, und er war und ist immer 
fröhlich, ein gutgelaunter Pädago­
ge-

Hans-Dietrich Raapke 

eine Stelle aus dem Überlastpro­
gramm für fünf Jahre zu. Die Latein­
kurse sind erforderlich, da die Studie­
renden der Fächer Geschichte, Evan­
gelische Religionslehre, Germanistik 
und Anglistik bis zur Zwischenprü­
fung das Kleine bzw. das Große 
Latinum nachweisen müssen und 
stets eine große Zahl von Studieren­
den ohne Latcinkenntnissc an die 
Universität kommt. Im Winterseme­
ster 1991/92 mußten sechs Kurse für 
mehr als 150 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer angeboten werden. 
Das Ministerium hatte bislang die 
Auffassung vertreten, daß die Latein­
kurse durch Lehraufträge abzu­
decken seien, was in der Vergangen­
heit des öfteren zu Schwierigkeiten 
führte. Denn für einen beamteten 
Studienrat sind Lehraufträge finan­
ziell völlig unattraktiv, und ausgebil­
dete Lateinlehrer ohne feste Stelle, 
die für die Kurse zu gewinnen wären, 
gibt es zur Zeit in Oldenburg und 
Umgebung nicht. 

Es war daher für die Universität ein 
Glücksfall, mit Ingo Bleikamp einen 
Altphilologen gefunden zu haben, der 
sich mit großem Erfolg und Engage­
ment auf die besonderen didaktischen 
und methodischen Erfordernisse sol­
cher Kurse eingestellt hat. Die Zusage 
des Ministeriums darf als eine deutli­
che Verbesserung angesehen werden, 
eine endgültige und dauerhafte Rege­
lung ist damit jedoch noch nicht ge­
funden. Das Ziel wird es weiterhin 
sein, die Einrichtung einer Dauerstel­
le (Akademischer Rat) zu erreichen. 

Bibliothek 
rauchfrei 
Das Rauchvergnügen in der Biblio­
thek hat ein Ende. Mit freundlichen 
Hinweisschildern werden die Anhän­
gerinnen und Anhänger der Glimm­
stengelfraktion „gebeten", von ihrer 
Lust zu lassen. Hintergrund ist der 
Erlaß, der das Rauchen in öffentlichen 
Räumlichkeiten verbietet. Um einen 
geregelten Übergang in das neue Zeit­
alter zu gewährleisten, werden die 
Aschenbecher vorläufig nicht entfernt 
(„sonst werden ja doch wieder die 
Blumenkübel zweckentfremdet"). 

Die Bibliotheksleitung, die sich - nicht 
zuletzt auf Druck eines militanten 
Nichtrauchers - zu ihrem großen Be­
dauern zum Handeln veranlaßt sah, 
legt Wert auf die Feststellung, daß 
nicht im entferntesten daran gedacht 
sei. Gebotsunwillige etwa mit Bußgel­
dern zur Räson zu bringen. „Wir 
setzen auf Einsicht", so der stellvertre­
tende Bibliotheksleiter Hans-Joachim 
Wätjen. 
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Die Kunst des Essens 
Soziologie-Kurs untersuchte öffentliche Trink- und Eßkultur in Oldenburg 

GREENPEACE 

Wir alle müssen essen, das weiß jedes 
Kind. Wenn wir es nicht tun, wird es 
regnen oder wir werden sterben. Es­
sen und trinken müssen ist das, was 
Soziologe Georg Simmel den Men­
schen als „Gemeinsamstes" unter­
stellt. Und das tun sie im Laufe ihres 
Lebens 75.000 bis 100.000 Mal. Oft 
genug auch dann, wenn sie keinen 
Hunger haben, sondern einfach nur 
Appetit. Oder, und das ergab eine 
Studie, die eine 25köpfige Studenten-
gruppe zusammen mit Prof. Dr. Ste­
fan Müller-Doohm erstellte, wenn sie 
sich inszenieren möchten. 
Die Soziologen mischten sich in teil­
nehmenden Beobachtungen unter 
das Publikum in Gaststätten und 
Restaurants verschfedener Preiskate­
gorien, Szenekneipen, Fast-Food-
und Junk-Food-Ketten, im Bahn-
hofsimbiß und in der Mensa. Dort 
beobachteten sie die Leute beim Es­
sen, Trinken und Kommunizieren. 
Außerdem führten sie Gespräche mit 
Kennern der Gastronomieszene Ol­
denburg sowie mit Gästen und Gast-
stättenbetreibern. Darüber hinaus 
wurden die am meisten gelesenen 
Zeitschriften und Ratgeber für den 
perfekten Gourmet analysiert. Und 
abschließend, das sollte nicht uner­
wähnt bleiben, kochten sie sich selbst 
in einem Feinschmeckerrestaurant 
ein feudales Mahl. Hier erhielten sie 
Kniffe vom Küchenchef und Nach­
hilfestunden im vorschriftsmäßigen, 
stilvollen Tischdecken. Ganz dem 
Trend der Zeit entsprechend „insze­
nierten" sie ihr Essen. Denn die alte 
Weisheit „Das Auge ißt mit" erfreut 
sich gerade jetzt einer außerordentli­
chen Beliebtheit. Das geht heute so 
weit, daß nicht nur die Tagliatelle 
ordnungsgemäß auf dem Teller dra­
piert und mit den Beilagen kunstvoll 
dekoriert werden, sondern daß auch 
das Ambiente stimmt. Stil ist gefragt. 
Man will nicht mehr auf Bänken an 

langen Tischen sitzen und Erbsenein­
topf mit angelaufenen Löffeln aus 
Omas alten, angeschlagenen Terrinen 
schlürfen, sondern man verlangt 
mehr für sein Geld. Ausgefallene und 
zunehmend internationale Speisen 
liegen im Trend, Vegetarisches er-

Den „demonstrativen Gourmet" 
kennen wir auch als penetranten 
Dauer-Nörgler. Wein, Service, Glä­
ser oder Salz- und Pfefferstreuer sind 
ihm selten genehm. Dank seines um­
fangreichen Lesewissens aus Rezept­
büchern und Restaurantführern ist 
dieser Besserwisser italienischer als 
der Italiener und französischer als 
der Franzose. 

Den sich selbst ausführenden Gast, 
der sehen und gesehen werden will, 
findet man vor allem in der boomen­
den „Erlebnisgastronomie", einem 
bemerkenswerten Phänomen unserer 
Zeit. Ein Oldenburger Gastronomic-
kenner charakterisiert diese als „mo­
dern mit ansprechender, meist origi­
neller Ausstattung und einem beson­
deren Image-Anspruch". Der Kom­
munikationswert in diesen Restau­
rants und Kneipen ist allerdings sehr 
niedrig anzusetzen. Oft sind sie laut 
und überfüllt - zu mehr als einem 
kurzen Flirt über die Schulter oder 
einem Small Takt reicht es leider 
nicht. Speisekarten sind versucht wit­
zig gestaltet, das Bier kommt aus 
Wasserhähnen, die Gäste sitzen auf 
Toilettenbecken oder per Fernsteue­
rung höhenverstellbaren Stühlen. 
Letzteres ist eine Berliner Variante, 
die es in Oldenburg bislang nicht 
gibt, aber sich in ähnlicher Form 
vermutlich bald durchsetzen wird. 
Kneipen, Restaurants und Cafes ma­
chen mit über 70 Prozent der rund 
100 gastronomischen Innenstadtbe­
triebe den größten Anteil aus. Vor 
wenigen Jahrzehnten noch gab es 
hier eine eindeutige Zuordnung: An­
gestellte, Kaufleute, Rechtsanwälte 
oder Arbeiter hatten „ihre" eigenen 
Kneipen, die sie nach Feierabend 
aufsuchten. Das Konsumverhalten 
heute hingegen ist „total verwischt", 
erklärt ein Wirt: Man wechselt vom 
Franzosen zum Italiener, geht grie­
chisch essen oder arabisch, oder man 
gönnt sich ein opulentes Mehrgänge-
Menü. Letztere Möglichkeit: Austern 
mit Champagner „auf die Hand" im 
Edel-Imbiß. 

Das Dekorative spielt heute überall 
eine große Rolle, und selbst in den 
Fast-Food-Restaurants sind die Spei­
sen und Getränke Träger einer je­
weils bestimmten Inszenierung. Prä­
sentiert als augenfällige Kunstpro­
dukte fern ihrer Natürlichkeit sind sie 
gestylt von Food-Designern, die sich 
nicht minder bemühen als der Single 
am heimischen Herd, der nach Anlei­
tung von Wolfram Siebeck oder Paul 
Bocusc seinen gemeinen Kopfsalat in 
einen grünen Gartengenuß mit Kres­
seschaum zu verwandeln bemüht ist. 

Petra Rothbarth 

„Sexeck(e)", ein Spiel, bei dem man locker über Liebe und Sexualität reden kann. M r Q V l l l Z l U l i 
Carola Meineke und Werner l.esemann stellten es in Remscheidt auf einer Messe vor 

Soziologie für die Sinne: Stefan Müller-
Doohm bei seiner Lieblingsbeschäftigung 

scheint immer öfter auf den Speise­
karten, und Servierglocken, Stoffser­
vietten und geschliffenes Qualitäts­
glas findet neben silbernen Kerzen­
leuchtern, hochwertigem Besteck 
und Geschirr seinen Platz auf dem 
farblich abgestimmten Tisch. 
Die Gäste dieser Restaurants lassen 
sich wie folgt charakterisieren: Da 
gibt es zum einen den „stillen Genie­
ßer" als kulinarischen Connaisseur. 
Dieser ist auf neugieriger Suche nach 
der Ursprünglichkeit des Ge­
schmacks, aber auch nach absoluter 
Raffinesse und dem Exquisiten. Das 
authentische Sauerkraut ist ihm so 
lieb wie die frische Belon-Auster. 
Und gegen die Kombination von bei-
dem mit Safransauce hat er über­
haupt keine Einwände. 

Sexualpädagogisches Spiel: 

„Sexeck(e)" als Bausatz 
Im Rahmen eines Projektes im Fach­
bereich 5, das sich mit dem veränder­
ten Sexualverhalten Jugendlicher be­
schäftigt, ist ein Brettspiel entwickelt 
worden, das alle denkbaren Bereiche 
der Sexualität zum Thema hat. Das 
Spiel mit dem Titel „SEXECKfE)" 
mit über 300 Fragen und Antworten, 
Rollen und Aktionsspiclcn beschäf­
tigt sich nicht nur mit Sexualität im 
engeren Sinn. Neben Themen wie 
Verhütungsfragen, sexueller Miß­
brauch, unterschiedliche sexuelle 
Verhaltensweisen und Orientierun­
gen werden auch Fragen zur Eifer­
sucht, Rollenverhalten und erste 
Freundschaften gestellt. „SLX-
ECK(L)" wendet sich in erster Linie 
an Jugendliche und Jugendgruppen 
mil ihren pädagogischen Begleitper­
sonen. 

Bisher fehlten für Pädagogen und 
Pädagoginnen die Medien, um offen­
siv eine Auseinandersetzung mit jun­
gen Erwachsenen über das Thema 

Sexualität zu betreiben. Besonders 
Jugendliche haben häufig große 
Schwierigkeiten, miteinander das 
Thema Sexualität offen zu bespre­
chen. Dadurch entstehen Mißver­
ständnisse, Unsicherheiten und Äng­
ste. Eine sclbstbcstimmtc sexuelle 
Entwicklung bleibt häufig noch vie­
len Jugendlichen verwehrt. 
Nach Meinung der Autoren des 
Spiels ist das Sprechen miteinander 
in unverkrampfter Atmosphäre ein 
erster, aber entscheidender Schritt in 
Richtung einer positiven sexuellen 
Biographic. Seine eigene und die Se­
xualität anderer, wie auch immer sie 
ausgestaltet ist, ernst zu nehmen, ist 
das Ziel dieses Spiels. Der Psycholo­
ge Werner Lesemann, die Sozialpä-
dagogin Carola Meineke und die 
Grafikerin Ute Wilkcns haben das im 
Selbstverlag erscheinende Spiel als 
Bausatz aufgelegt. Erstmalig wurde 
es jetzt auf der Remscheider Spiele­
messe vorgestellt. 

Empört zeigte sich ein Professor in 
einem Brief an die Pressestelle über 
den neuen Briefkopf, der unter Ver­
wendung des neuen Signets ("Carl 
von Ossietzky Universität Olden­
burg") entwickelt wurde. „Der 
'künstlerisch' gestaltete neue Brief­
kopf. . . ist eine Zumutung für jeden 
Wissenschaftler, der breite nationale 
und internationale Kontakte pflegt", 
schreibt der Beschwerdeführer, sich 
dabei - wohl demonstrativ - des alten 
Briefkopfes ("Universität Olden­
burg") bedienend. Weiter heißt es in 
dem Brief: 

„National und international ist eine 
absolut nüchterne Gestaltung üblich, 
die dann häufig allerdings durch eine 
Art 'Wappenschild' bzw. 'Siegel' er­
gänzt wird, das gestalterisch aller­
dings nicht dominant erscheint und, 
in feinster Form, lediglich in das 
Papier geprägt ist. Es ist lächerlich, 
daß gerade diese Provinzuniversität 
hier neue Maßstäbe setzen will. Ich 
bitte Sie daher, daß Sie im nächsten 
Uni-Info zu einer entsprechenden 
Abstimmung aufrufen, damit dieses 
schreckliche Produkt schnell wieder 
verschwindet." Also denn: Wer mag, 
soll die Stimme erheben . . . 

Irgendwann 
kommt 
alles zurück 
In unserem 
Trinkwasser 
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"Das ICBM ist jetzt konsolidiert" 
Ein Gespräch mit dem bisherigen Institutsdirektor Ulrich Kattmann 
UNI-INFO: Wie beurteilen Sic Ihre 
Arbeit im Rückblick? 
KATTMANN: Zu Anfang war die 
Klärung der Organisation des Insti­
tuts wichtig. Dies ist gelöst worden 
durch derr Organisationserlaß, wo­
nach dem Institut unter der Verant­
wortung des Senats die Form einer 
zentralen wissenschaftlichen Einrich­
tung gegeben wurde. Es gab im Vor­
feld Konflikte und schwierige Ver­
handlungen, aber ich denke, daß das 
ICBM in seiner jetzigen Form als 
Verstärkung der Universität wahrge­
nommen wird und nicht mehr als 
Konkurrenz zu den Fachbereichen. 
die ursprünglich dieses Institut getra­
gen hatten. Der zweite Punkt ist fast 
ebenso wichtig, nämlich die Grün­
dung des Forschungszentrums TER-
RAMARE e.V. mit den Forschungs­
einrichtungen der Meereswissen­
schaften in Wilhelmshaven und Ol­
denburg. Damit sind wir beim dritten 
Komplex, nämlich der Sicherung der 
Bauten. Die Finanzierung ist trotz 
Wegfall der Strukturmittel gesichert, 
wie aus der Antwort der Landesregie­
rung auf Anfragen im Landtag her­
vorgeht. Die Bauten haben in Olden­
burg und Wilhelmshaven inzwischen 
begonnen, und wir hoffen, daß wir 
Ende 1993, spätestens im Frühjahr 

Prof. Dr. Ulrich Kattmann, seit Februar 1989 Direktor des ICBM 
(Institut für Chemie und Biologie des Meeres), hat sein Amt am 1. April 
1992 an seinen Nachfolger Prof. Dr. Hans-Joachim Schellnhuber überge­
ben. Zusammen mit Schellnhuber und Prof. Dr. Jürgen Rullkötter gehört 
Kattmann weiterhin dem Vorstand an. Die erste Aufbauphase des ICBM 
soll 1994 abgeschlossen sein. Bis dahin entstehen ein Institutsgebäude in 
Wechloy und die ICBM-Meeresstation in Wilhelmshaven. Das ICBM ist 
als Teil der Carl von Ossietzky Universität Gründungsmitglied im 
Forschungszentrum TERRAMARF., Wilhelmshaven. Dieses Zentrum 
koordiniert die Aktivitäten der angeschlossenen niedersächsischen Institu­
te in Meeresforschung und Meerestechnik. 

1994 einziehen können. Der vierte 
Punkt betrifft die erfolgreichen Beru­
fungen von neuen Professoren. Dies 
ist uns sehr konzentriert gelungen. 
zuerst für die ..Mikrobiologie geolo­
gischer Prozesse" mit Ulrich Som­
mer. dann in einem Doppelschlag die 
..Organische Geochemie" und die 
..Mikrobiogeochemie" mit Jürgen 
Rullkötter und Hans-Jürgen Brum-
sack. Die Kombination dieser beiden 
Fachrichtungen an einem Institut ist 
einmalig für die Bundesrepublik. Wir 
haben mit diesen Berufungen er­
reicht, daß das ICBM konsolidiert 
ist. Was den weiteren Aufbau be­
trifft, stehen noch die beiden Profes­
suren für „Paläomikrobiologie" und 
für „Atmosphärenphysik/Komplexe 
Systeme" aus. 

Tips zum Studium: 

Veranstaltungsbesuch 
oder häusliche Lektüre? 
Insbesondere zu Beginn des Seme­
sters stellen sich viele die Frage: 
Lohnt es sich überhaupt, in Veran­
staltungen zu gehen oder sollte man 
statt dessen nicht lieber zu Hause in 
Ruhe ein Fachbuch durcharbeiten? 
Die Lektüre hat manche Vorteile: 
Im günstigen Fall hat man sich 
einen wohlformulicrten Text ausge­
sucht, bei dem man Unwichtiges zur 
Not überfliegen und wichtige Stellen 
mehrmals lesen kann. Es ist auch 
nicht zu unterschätzen, daß man mit 
seiner Arbeit nicht an einen starren 
Zeitplan gebunden ist. 
Bei näherem Hinsehen hat aller­
dings selbst gute Fachliteratur ihre 
Tücken. Es besteht nämlich die Ge­
fahr, daß der Leser Teile des Textes 
nicht genau versteht oder über sie 
hinwegliest. Dagegen ist die Situa­
tion in einer guten Veranstaltung 
grundsätzlich anders: 

1. Mit dem Dozenten erleben wir 
eine Person, die ihr Wissen und ihre 
Gedanken zu einem Thema dar­
stellt. Indem wir sehen, wie jemand 
anders mit dem Thema umgeht, 
wird auch uns der Stoff persönlich 
nähergebracht und werden uns We­
ge gezeigt, wie wir uns selbst dieses 
Fachwissen aneignen können. 

2. Der Dozent entfaltet die Thematik 
breiter, als es in einem Buch möglich 
ist. Er bringt eine ausführlichere Hcr-
leitung, indem er versucht, an das 
anzuknüpfen, was die Teilnehmer 
schon zum Thema wissen. Er nimmt 
eine breitere Einordnung vor, indem 
er die Thematik durch Beispiele auf 
unser Alltagswissen bezieht oder 
Hinweise auf verwandte Themen 
gibt. 

3. Die mündliche Sprache ist nicht so 
ausgefeilt wie die Schriftsprache. 
Der Dozent drückt sich einfacher 
aus und wiederholt des öfteren den 

selben Gedanken in abgewandelter 
Form. Diese zusätzliche Zeit ermög­
licht den Zuhörern, die geäußerten 
Gedanken nachklingen zu lassen 
und genauer zu verstehen. 
4. In einem Seminar besteht die 
Möglichkeit, selbst Fragen zu stellen 
und durch die Äußerungen der übri­
gen Teilnehmer auf neue Fragen 
überhaupt erst gestoßen zu werden. 
Die Fragen der anderen sollte man 
ernstnehmen und zumindest inner­
lich selbst zu beantworten versu­
chen. Dadurch setzt man sich noch 
einmal mit dem bishergehörten Ma­
terial geistig auseinander. In meinen 
vielen Jahren als Hochschullehrer 
habe ich praktisch nie „dumme" 
Fragen in Veranstaltungen gehört. 
Gerade mit „dumm" erscheinenden 
Fragen sollte man sich auseinander­
setzen, denn in ihnen zeigt sich oft 
eine Sichtweise der Thematik, auf 
die man bisher selbst noch nicht 
gekommen ist. 

Natürlich ermöglicht nicht jede Ver­
anstaltung eine tiefere persönliche 
Auseinandersetzung mit einem The­
ma. Wenn der Dozent nur kompakte 
Informationsblöckc darbietet, seine 
zentralen Informationen nicht her­
leitet und problcmatisiert („Infor­
mationsschleuder") oder wenn seine 
Gedanken unausgegoren sind, er­
weist sich das Buch vielleicht doch 
als die günstigere Alternative. 
Wie ich allerdings aus eigener Erfah­
rung mit Studenten weiß, helfen oft 
auch gute Einzelkcnntnisse aus Bü­
chern nicht bei der Beantwortung 
von weitergehenden Fragen. Auch 
in dieser Hinsicht vermittelt der Be­
such einer Veranstaltung wichtige 
Erkenntnisse, etwa wenn es um un­
terschiedliche Denkstrukturen ein­
zelner Fächer geht. 

Peter Viebahn 

UNI-INFO: Wieviele Mitarbeiter 
soll das ICBM im Endausbau umfas­
sen? 
KATTMANN: Wir haben im Auf­
bauplan des ICBM 37 neue Stellen, 
davon 34 in Oldenburg und drei 
in der Meeresstation in Wilhelmsha­

ven. Es kommt immer wieder zu 
Verwirrungen mit der Stcllcnanzahl, 
weil wir ja aus der Universität dem 
Institut 16 Stellen zugeordnet haben. 
Diese Stellen sind jetzt nicht gemeint, 
sondern 37 neue Stellen. Diese sollten 
auf jeden Fall bis Ende 94 etatisiert 
sein. Es sind bisher aber erst 17 etati­
siert. Das heißt, realistischer Weise. 
daß bis 1994 nicht alle Stellen geschaf­
fen sein werden. 

UNI-INFO: Worin besteht der beson­
dere Forschungsansatz des ICBM? 
KATTMANN: Wir versuchen, die 
biologischen, chemischen und physi­
kalischen Faktoren immer in Verbin­
dung mit der Geologie, mit der Erd­
geschichte, zu sehen. Das bezieht sich 
natürlich insbesondere auf die Frage 
der Mecrcswisscnschaftcn. Dieser 
Ansatz, die abiotischen, d.h. die 
nichtlcbenden und die lebenden Teile 
in einem interdisziplinären Zugang 
zusammen zu sehen, läßt sich am 
besten fassen im Ausdruck Bioplanet. 
Diese Dinge sind ganz aktuell, im 
Großen wie im Kleinen. Das kann 
man ja global sehen, aber auch etwa 
im Mccrcssedimcnt, wie dort die Mi­
kroorganismen, die größeren Orga­
nismen und die nichtlcbenden Teile 
überhaupt erst zusammen ein System 
ergeben. Und das ist dann zum Bei­
spiel auch äußerst wichtig, wenn man 
die Wirkung der ins Meer eingeleite­
ten Schadstoffe beurteilen will. Das 
spielt eine Rolle ebenso für die Frage 
der Rohstoffgewinnung und der Mee­
resverschmutzung, aber auch für Fra­
gen der Klimaentwicklung. Hier ist es 
wiederum wichtig, in die Erdge­
schichte zu gehen. Nämlich nur unter 
Berücksichtigung der Paläoklimato-
logie kann man abschätzen, welche 
Wirkungen Klimaveränderungen ha­
ben. Und selbstverständlich ist dies 
auch wichtig für die Klimawirkungs­
forschung. 

Da haben wir also vier große Kom­
plexe, die vom ICBM bearbeitet wer­
den. Das ist einmal, eben angespro­

chen, bei der Klimatologic die Model­
lierung von Prozessen, von Komple­
xen Systemen. Hier sind vor allen 
Dingen die Arbeitsgruppen von 
Hans-Joachim Schellnhuber und von 
Wolfgang Ebenhöh zu nennen. Das 
verbindet sich aufs Engste mit der 
Ökosystemforschung. Hier sind ne­
ben den vorhin genannten die Profes­
soren Ulrich Sommer und Ekkchard 
Varcschi zu nennen. Dann hüben wir 
ein ganz aktuelles Beispiel, wie das 
Gesamte zusammenfließt. Thomas 
llöpner hat von einer Forschungsrei­
se an den Persischen Golf die Beob­
achtung mitgebracht, daß ölverseuch­
te Strände an Stellen, die überflutet 
werden, durch Mikrobenmatten, vor 
allem Cyanobaktcricn, besiedelt wer­
den. Manche Beobachtungen deuten 
sogar darauf hin, daß diese Mikro­
benmatten durch das Ol nicht nur 
nicht zerstört, sondern möglicherwei­
se sogar zum besonderen Wachstum 
angeregt werden. Und hier kommen 
nun wirklich Dinge zusammen, die im 
ICBM bearbeitet werden. Das ist die 
Ölbckämpfung von Thomas Höpner, 
und das ist insbesondere das Phäno­
men der Mikrobenmatten in der Geo-
mikrobiologic, wo Wolfgang Krum­
bein federführend ist. Und wenn man 
wissen will, wie das Mikrobensystem 
mit dem Öl umgeht, braucht man 
natürlich die geochcmischc Kompo­
nente, die durch Jürgen Rullkötter 
eingebracht wird, d.h. hier fließen bei 
einem ganz aktuellen Problem die 
Forschungsrichtungen des ICBM, er­
gänzt um Kooperation mit weiteren 
Forschungscinrichtungcn in der Uni­
versität, zusammen. 
UNI-INFO: Wie sieht denn Ihre Zu­
kunft am ICBM aus? 
KATTMANN: Ich selbst werde na­
türlich hier weiterarbeiten. Ich bin ja 
Mitglied des ICBM geworden, nicht 
mit der Stelle, aber als Person. Für 
mich als Biologiedidaktiker ist von 
besonderem Interesse, wie denn Um­
weltforschung und Umwcltbildung 
vermittelt werden kann. Es geht da 
immer auch um die Umweltethik, d.h. 
die Frage, wie die Menschen sich auf 
diesem Bioplaneten, als Teil dieses 
Bioplancten, verantwortlich verhal­
ten. Ganz wichtig für die künftige 
Arbeit des ICBM ist der Auftrag des 
Wissenschaftsrates, einen Studien­
gang Mecrcswissenschaftcn für Ol­
denburg zu entwickeln. Diese Aufga­
be sollten wir in aller Ruhe schrittwei­
se und solide entwickeln in Zusam­
menarbeit mit den Fachbereichen, die 
letztlich einen solchen Studiengang 
tragen müssen. 

UNI-INFO: Einen solchen Studien­
gang gibt es auch bundesweit noch 
nicht? 
KATTMANN: Einen Studiengang in 
dieser Profilierung - mit der Sicht wei­
se des Bioplancten, mit der mikrobio­
logischen, paläomikrobiologischen. 
geomikrobiologischen Komponente. 
die auch mit dem Stichwort Gcophy-
siologic gegeben sind - den gibt es 
bundesweit noch nicht. 
UNI-INFO: Was wünschen Sie sich 
für die nächste Zeit für das ICBM? 
KATTMANNM: Ich wünsche mir, 
daß die Universität immer mehr zu 
der Erkenntnis kommt, daß das „Un­
ternehmen ICBM" eine lohnende Sa­
che ist für die gesamte Universität 
und für die einzelnen Fachbereiche. 
Und ich wünsche mir innerhalb des 
Instituts, daß das Verständnis 
wächst, daß man in einem Institut 
arbeitet, also daß so etwas entsteht 
wie Corporate Identity. 

Oldenburger Vordrucke 
• 135/91 Dieter Eschenhagen: 
40 Jahre erlebte Biologiclchrer-
ausbildung; Roland Hedewig: 
Aufgaben einer zeitgemäßen Bio­
logiedidaktik. 30 S. 3,- DM 
• 136/91 Wolfgang Sprockhoff: 
I landlungsoricntiertcr Mathcma-
tikuntcrrichl - Möglichkeiten und 
(irenzen. I IS . 1,- DM 
• 137/91 Dietrich Hagen/David 
Hagen: K LIM DIA. Ein Compu-
lerprogramm zur Erzeugung von 
Klimadiagrammen (mit einer 
5.25"-I)iskctte). Einführung und 
Dokumentation. 16 S. 15,- DM 

• I3X/9I Michael Daxncr/Rolf 
Wernstedt: ..Belehre mich! nicht, 
laß' mich lernen!"; Horst Rumpf: 
Annäherungsarbeit. Vorschläge 
zur Dämpfung der Bclchrungs-
sucht. 2. Aufl. 1991. 32. S. 3,- DM 
• 139/91 Klaus K. Urban: Krea­
tivität in der Schule. 29 S. 3,- DM 
• 140/91 Wilhelm Topsch: Mit 
dem Computer lernen? Über Vor-
und Nachteile des Computerein­
satzes im Unterricht aus schulpä­
dagogischer Sicht. 24 S. 2,- DM 
• 141/91 Manfred Hübner: 
Ökonomie und Ökologie. Das 
Szenario „Arbeit und Umwelt" als 
Methode der Umwelterzichung in 
der ökonomischen Bildung. Un­
terrichtsmodell für die Sekundär­
s t e n I und IL 44 S. 5,- DM 
• 142/91 Reinhard Schulz: Selbst-
organisationskonzepte - Entwürfe 
einer neuen Naturphilosophie? 
Über ganzheitliches Denken im 
naturwissenschaftlichen Unter­
richt. 51 S. 5,-DM 

• 143/91 Eiko Jürgens: Warum 
eigentlich Projektunterricht? 
Grundsätzliches zu einem infla­
tionär verwendeten Begriff und 
zur Planung, Durchführung und 
Auswertung von Projektwochen 
in der Schule. 27 S. 3.- DM 

• 144/91 Dietrich Zitzlaff: Lau­
fende Bibliographie Politische 
Bildung. LBPBII-Tcil [.Neuer­
scheinungen zur Theorie und Pra­
xis der Politischen Bildung und 
Erziehung. Sommer 1990 bis 
Sommer 1991. 136 S. 12.-DM 

• 145/91 Dietrich Zitzlaff: Lau­
fende Bibliographie Politische 
Bildung. LBPB II - Teil 2. Neuer­
scheinungen zur Theorie und Pra­
xis. Sommer 1990 bis Sommer 
1991. „Lchrplanent wickungen" 
bis „Verschiedenes" und Sonder­
teile 1 und II (Taschenbücher, Kin­
der- und Jugendliteratur) 85 S. 8,-
DM 

• 146/91 MartinusSantema: Bil­
dung als Ausbildung in einem 
neuen Deutschland: Bremse oder 
Motor in Europa? 17 S. 2,- DM 
• 147/91 Arnulf Hopf: Von der 
Scxualerzichung zur Sinnlich­
keitserziehung. 26 S. 3,- DM 

• 148/91 Christoph Lüth: Erzie­
hung und Menschenbild bei Les­
sing. 20 S. 2,- DM 
9 149/91 Maurizio Passcrin 
d'Entreves: Hannah Arendt and 
the idea of citizenship. 25 S. 3,-
DM 

• 150/91 Mcnfred Bönsch: Offe­
ner und kommunikativer Unter­
richt - Freiarbeit und Beziehungs­
didaktik. 35 S. 4,- DM 

• 151/91 Arno Schmidt: Lehrcr-
handeln und -hoffen oder: Vom 
Mythos des Scheiterns bei Homer, 
Camus und Frisch. 18 S. 2,- DM 

Bezug: Zentrum für pädagogische 
Berufspraxis (ZpB), Tel. 798-3039 

g° 
bi; 
tei 
Ps 

/) 

>i%~ 
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Alexanderstr. 201 (gegenüber dem Schulweg) *E 882839 
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Personalien 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath, Hoch­
schutlehrer im FB 10, wurde vom Wissen-i 
Schaftsministerium Sachsen-Anhalt mit 
der Leitung einer Arbeitsgruppe beauf­
tragt, die Vorschläge zum Auf- und Aus­
bau der universitären Informatik-Ausbil­
dung im Lande erarbeiten soll. 

Franz Bairlein, l-'B 7, ist der Titel „Außer­
planmäßiger Professor" verliehen wor­
den. 

Prof. Dr. Wilfried Belschner und Dipl.-
Psyrh. Ute Sonntag, AG Ciesundheitsfor-
schung am FB 5, sind vom Niedersächsi­
schen Sozialminister in die Kommission 
Gesundheitsforschung Niedersachsen be­
rufen worden. 
Ulrich Bierbach und Anne-Kathrin Duhme, 
Fachbereich Chemie, ist der Doktoran-
denpreis der Hoechst AG für ihre Di­
plomarbeilen „Darstellung von Eisen-
Komplexen mit Neutralliganden als Vor­
stufe für synthetische Analoga von akti­
ven Zentren in Metallproteinen" und 
„Cadmium-Komplexe mit toxikologisch 
und biologisch relevanten schwefelhalti­
gen Liganden" verliehen worden. 
Prof. Dr. Klaus Brake, Stadt- und Regio­
nalplaner am FB 3, wurde in das Heraus­
gabe- Gremium der 1. europäischen wis­
senschaftlichen Fachzeitschrift für Stadt-
und Regionalentwicklung „European 
Planning Studies" als Mitglied aus 
Deutschland berufen, 
Prof. Dr. Joseph Calbert wurde für ein 
weiteres Jahr als Dekan des FB 11 in 
seinem Amt bestätigt. 
Prof. Dr. Manfred Dierks, Literaturwis-
serischaftler am FB 11, wurde von der 
Ministerin für Wissenschaft und Kultur in 
die Nicdcrsächsische Literaturkommis­
sion berufen. 

Prof. Dr. Siegfried 
Grubitzsch, Hoch­
schullehrer für Psy­
chologische Dia­
gnostik, wurde zum 
neuen Dekan im 
Fachbereich 5 ge­
wählt. Er löst Prof. 
Dr. A. Schick ab. 

Grubitzsch ist seit 1975 an der Oldenbur­
ger Universität tätig. Bereits an der Päda­
gogischen Hochschule Oldenburg hatte er 
bis 1972 zunächst eine Assistenten-, spä­
ter eine Akademische Ratsstelle im Fach 
Psychologie inne. Nach dreijähriger Pro­

fessur für Pädagogisehe Psychologie an 
der PH Weingarten nahm erden Ruf nach 
Oldenburg an. Seine Arbeitsschwerpunk­
te seither sind u.a.: Theorie und Methodik 
der Psychodiagnostik als Sozialkontrolle, 
Qualitätskontrolle psychologischer Be­
gutachtung und psychologischer Testan­
wendung. 

Dr. Franz Januschek, FB II, ist der Titel 
„Außerplanmäßiger Professor" verliehen 
worden. 
Prof. Dr. Rainer Krüger, Sozialgeograph 
am FB 3, ist zum Beauftragten des Präsi­
denten für die Region Ost-Friesland, die 
entsprechenden Gremien der Slruktur-
konferenz und die Ems-Dollart-Region 
ernannt worden. 
Prof. Dr. Klaus Kummerer ist zum Ge­
schäftsführenden Leiter des Instituts für 
Öffentliche Planung ( IB 4) ernannt wor­
den. 
Prof. Aposlolus Kutsupis ist für ein weite­
res Jahr zum Dekan des FB 4 gewählt 
worden. 
Prof. Dr. .lost von Maydell ist zum Ge­
schäftsführenden Leiter des Instituts für 
Erziehungswissenschaft 1 (FB I) ernannt 
worden. Außer ihm gehören dem Vor­
stand Prof. Dr. Hans-Dietrich Raapke 
und Prof. Dr. Wilhelm Topsch sowie die 
wissenschaftlichen Mitarbeiter Dr. Dag­
mar Richter und Dr. Friedrich Wißmann 
an. 
Dr. Rolf Meinhardt, Hrziehungswisscn-
schaftler mit dem Schwerpunkt Interkul­
turelle Pädagogik am FB 1, ist der Titel 
„Außerplanmäßiger Professor" verliehen 
worden. 
Dr. Fernando Mires, wissenschaftlicher 
Assistent am FB 3, ist der Titel "Außer­
planmäßiger Professor" verliehen wor­
den. 

Prof. Dr. Alexander 
Rauh, Hochschul­
lehrer für Theoreti­
sche Physik, wurde 
zum neuen Dekan 
im Fachbereich 8 ge­
wählt. Er ist Nach­
folger von Prof. Dr. 
Volker Meliert. Der 

55 jährige Physiker studierte von 1958 bis 
1964 in München, promovierte dort mit 
der Dissertation „Zur Quantentheorie des 
elektrischen Rest Widerstandes" und habili­
tierte sich 1975 an der Universität Repens-
burg. Er war Gastdozent an der Universi­
tät von Oregon in Eugene, USA sowie an 
der Slaatsuniversität von Sao Paulo, Bra­
silien. 1981 folgte er dem Ruf des Nieder-

sächsischen Wissenschaftsminisiers auf 
eine Professur für „Theoretische Physik" 
an der Oldenburger Universität. Rauh 
war 1984 schon einmal Dekan des FB 8. 
Prof. Dr. Hans-Joachim Schellnhuber, 
Hochschullehrer für Theoretische Physik 
am FB 8 und ICBM, wurde zum Grün-
dungsdtrektor des Instituts für Klimafol­
genforschung in Potsdam gewählt. 
Dr. Peter Viebahn, Akademischer Oberrat 
am FB 5, ist der Titel „Außerplanmäßiger 
Professor" verliehen worden. 
Helga Viets, bisher Vertreterin von Hen­
ning Schrimpf, der als Richter an das 
Verwaltungsgerichl abgeordnet wurde, ist 
als Justitiarin der Universität eingestellt 
worden. 
Dr. Krank Dietrich Wagner, Privatdozent 
am FB 11, ist der Titel „Außerplanmäßi­
ger Professor" verliehen worden. 
Prof. Dr. H. Wojtkowiak, Universität Ge­
samthochschule Siegen, hat den Ruf auf 
eine Professorenstelle für Informatik in 
Oldenburg abgelehnt. 
Prof. Dr. Horst Zilleßen, Politikwissen­
schaftler mit Schwerpunkt Umweltpoli-
lik/Umweltplanung, ist von der Landes­
regierung Brandenburg zum Mitglied des 
Aufsichtsrates der neu gegründeten Berlin 
Brandenburg Flughafen Holding GmbH 
berufen worden. Die Holding bildet die 
Dachgesellschaft für die Flughäfen Tegel, 
Tempelhof und Schönefeld und soll den 
neuen Großflughafen Berlin planen und 
betreiben. Gesellschafter sind die Länder 
Berlin und Brandenburg sowie der Bund. 

Promotionen 
Stefan Appelius, Fachbereich Sozialwis­
senschaften, Thema: „Pazifismus in West­
deutschland. Die Deutsche Friedensge­
sellschaft 1945 - 1968". 
Claudia Friedel, Fachbereich Kommuni­
kation/Ästhetik, Thema: „Komponieren­
de Frauen im Dritten Reich. Versuch einer 
Rekonstruktion von Lebensrealität und 
herrschendem Frauenbild". 
Christoph Hilz, Fachbereich Sozialwissen-
schaften, Thema: „Die internationale Ab­
fallwirtschaft - Probleme und Analyse von 
Lösungsansätzen grenzüberschreitender 
Abfall verbringung". 
Flisabelh Lehmberg, Fachbereich Biolo­
gie, Thema: „Purification and Characteri-
zation of two neuropcplides, an allototro-
nic factor and a novel duretic hormonc, 
from Locusta migratoria". 

Corinna Onnen-Isemann, Ursula Oßwald, 
Fachbereich Soziaiwissenschaftcn, „Be­
rufs- und I ebensverläufc von Hochschul-
lehrcrinnen". 
Wilfriede Sievers, Fachbereich Soziaiwis­
senschaftcn, Thema: „Ringen um Reife. 
Fritz Künkels Leben und sein Weg von der 
Individualpsychologie in die Religiöse 
Psychologie". 

Habilitationen 
Dr. Axel Brehm, Fachbereich Chemie, ha­
bilitierte sich für das Fachgebiet "Techni­
sche Chemie". 
Dr. Herbert Zucchi, Universität Osna­
brück, für das Fachgebiet „Biologiedidak­
tik*. 

Im Wissenschaftsbereich 
wurden eingestellt: 
Thomas Becker, als wiss. Angest. im Pro­
jekt „BAU 7015", ICBM 
Christine Bicke, als wiss. Angest. im Pro­
jekt „Öle und Fette" (Prof. Dr. Metzger), 
FB9 
Udo Dirk Buscher, als wiss. Angest., FB 4 / 
BWL, II 
Beatrice Edle von Mtinschavt, als wiss. 
Angest., FB 4/BWL II 
Heide von Feldern, als wiss. Angest., FB 1 
Dr. Detlef Heinemann, als wiss. Angest. in 
der Arbeitsgruppe „Phy.sik Regenerativer 
Energiequellen" (Prof. Dr. Luther), FB 8 
Antje llchmann, als wiss. Angest. im Pro­
jekt „Faktendatenbank" (Prof. Dr. Gmeh-
ling), FB 9 

Martina Jelen, als wiss. Mitarb. im Pro­
jekt „Komplexe Emotionen", FB 5 
Horst Kahrs, als wiss. Angest. im Projekt 
„Arbeitsmarktpolitik" (Prof. Dr. Meyer), 
FB 3/POL II 
Sylvia Kart, als wiss. Mitarb., FB 3 
Eduard Knagge, als wiss. Angest. im Er­
gänzungsstudiengang „Renewabie Ener­
gie s" (Dr. Naumann), FB 8 
Sonja Kratzmair, als wiss. Angest., FB 4/ 
BWL! 
Ingo Langner van Voorst, als wiss. Angest. 
im Projekt „Ökosystemforschung", ICBM 
Christian Reise, als wiss. Angest. in der 
Arbeitsgruppe „Physik regenerativer 
Energiequellen" (Prof. Dr. Luther), FB 8 
Marion Rieken, als wiss. Angest., FB 3 / 
POL 1 
Annette Ritschi, als wiss. Angest. im Pro­
jekt „Dimetallcne" (Prof. Dr. Weiden­
bruch) 

Christoph Schottes, als wiss. Angest. im 
Projekt „Ossietzky", FB 3/POL II 
Dr. Jürgen Schumacher-Gröhn, als wiss. 
Angest. in der Arbeitsgruppe „Physik Re­
generativer Energiequellen" (Prof. Dr. 
Luther), FB 8 
Dr. Jürgen Schwier, als wiss. Mitarb., FB 5 
Albert Sill, als wiss. Angest., FB 8 
Beate Stecnken, als wiss. Mitarb. im Pro­
jekt „Grundwasserfauna", FB 7 
Dr. Horst Sterr, als wiss. Angest. im Pro­
jekt „Klimaänderung und Küste", ICBM 
Karl-Peter Vollhantl, Lehrkraft für beson­
dere Aufgaben, FB 2 
Harald Waden, als wiss. Angest. im Pro­
jekt „Nickel-Fisen-Schwefel-Clusler" 
(Prof. Dr. Siegfried Pohl], FB 9 
Monika Waltenberger, als wiss. Angest, im 
Projekt „Kultur und Bäuerinnen" (Prof. 
Dr. Dröge-Modelmog), FB 3/lnst. Soz. 

Im Dienstleistungsbereich 
wurden eingestellt: 
Ilona Ahlers, als Angest.im Schreibdicnst 
in der Arbeitsgruppe „Physik Regenerati­
ver Energiequellen" (Prof. Luther, FB 8) 
Wilhelm Bahlmann, als Angest., BIS 
Karin Brahmstedt, als Angest. im Schreib­
dienst, FB 8 
Ingrid Brühl, als Angest. im Schreibdienst, 
FB I 
Hurst F.ngelmarm, als Mechaniker, FB 8 
Sven Glaser, als Auszubildender Chemie­
laborant, FB 9 
Monika Hammoor, als techn. Assistentin, 
ICBM 
Hanna Hellmold, als Angest. im Schreib­
dienst, FB 4/Jur. Sem. 
Susanne Jahn, als Dipl.-Bibliothekarin, 
BIS 
Marianne Kleiner, als Techn. Assistentin, 
ICBM/Meeresinst. WHV 
Nieole Knobloch, als Techn. Assistentin, 
FB7 
Herbert Krapp, als Aushilfsangest., BIS 
Heinz-Dieter Kruse, als Techn. Angest., 
Zefa 
Jörg Lehners, als Angest, in der Datenver­
arbeitung, FB 10 
Susanne Osterkamp, als Fremdsprachen-
korrespondentin, ICBM 
Ruth Panitz, als Angest. im Schreibdienst, 
FB6 
Ingrid Purwin, als Angest. im Schreib­
dienst, ZEW 
Manuela Kathkamp, als Angest. im 
Schreibdienst, FB 9 
Axel Rochowsky, als Angest. für die Koor­
dination des Graduiertenkollegs „Um­
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cannor 

und... 
darüber kann sich 

jeder freuen: 

Computer 
Service GmbH 

MOSLESTR. 74 - 2900 OLDENBURG 
TEL. 0441/25072, FAX 0441/25071 

DAS OSTEREI! 

Notebook 
3 8 6 S X 

20 MHz 

2 MB RAM 

40 MB Festplatte 

VGA, mit Tasche 

3 . 2 5 0 , - DM 

Darum Computer Service: 
Erfahrung seit 1981 

Service 
eigene Werkstatt 

Reelle Preise 

Cerro Torre 1 
Trishietd 

Bgm. SmirJI Str.43 • 3800 Bremen • Tel.0421 • 14778 

W E I N E & M E N Ü S 

H a u p t s t r . 3 0 , 29 O l d e n b u r g 
T e l . 0 4 4 1 / 5 0 8 1 0 0 

Wir empfehlen: 

Vauck/Müller 

Grundoperat ionen 
ehern ischer 

Verfahrenstechnik 

Dt, Vlg. f. Grundstoffindustrie 
GmbH 

9 8 , - DM 

BUCH 
BRADER 
Oldenburg, HaaranstraBa 6 
Telefon 1 56 45 und 2 55 02 
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Fortsetzung von S. 7 
weit- und Ressourcenökonomik", FB 4 / 
V W L 
Axel Rudolph, Praktikant, FB 8 
Oskar Schmidt, als Mechaniker, FB 8 
Arnd Spiekermann, als Auszubildender 
Chemielaborant, FB 9 

Forschungsförd. 
• BMFT: Programm 'Biotechnologie 
2000' - Neue Förderschwerpunkte, Pro-
jekttr. BEO, FZ Jülich 
a) 'Biotechnische Methoden zur Pflanzen­
züchtung und zum Biologischen Pflan­
zenschutz'. 
b) Umwcltbiotechnologic/vorrangig Ver­
bundvorhaben mit den FNL u. USA. 
Frist 30.4.92 bzw. 30.4.93 
• Dt. Bundesstiftung Umwelt: vorläufige 
Förder-Leitlinien erschienen 
• Maria Pinding-Stiftung: wohnortnahe 
Gesundheitsförderung f. chronisch Kran­
ke/Sozial med izin/Mcdizinsoziologic 
chronischer Erkrankungen 
• Fritz Thyssen-Stiftung/Europ. Aspek­
te in der Rechtswissenschaft, Unterrichts-
veranstaltungen/Forschungsvoi haben 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 798-2548. 

Stipendien 
• Wcstfäl. Institut f. Regionalgeschichtc: 
5 Doktorandenstipendien zum Thema 
'Gesellschaft in Westfalen. Kontinuität u. 
Wandel 1930-1960'. Frist 30.4.92 
• FU Berlin - Arbeitsstelle Transatlanti­
sche Außen- u. Sicherheitspolitik: 3-5 
Promotionsstipendien zum Thema 'Si­
cherheit u. internationale Beziehungen'. 
• Herzog August Bibliothek Wolfenbüt-
tel/Europ. Kulturgeschichte: Teilstipen­
dien f. Gastseminare/Gast- und Vollsti-
pendieri f. Forschungsaufenthalte 
• Graduiertcnkollegs: 
U Freiburg: Übergänge und Spannungs-
fclder zwischen Mündlichkeit und Schrift­
lichkeit. Frist 31.5.92 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 798-2548. 

Preise 
• Friedwart Bruckhaus-Fördcrpreis der 
Hanns Martin Schleyer-Stiftung 1992: jg. 
Wissenschaftler u. Journalisten. Thema: 
'Totalitarismus in Deutschland - Folgen 
und Bewältigung gestern und heute". Frist 
30.6.92 

• hbk-Preis: Finanzielle und/oder struk­
turelle Partizipation der Arbeitnehmer in 
den Betrieben unter wirtschaftlichen, 
rechtswiss., psycholog., hist., philos., ge-
sellsch. sowie multidisziplinären Aspek­
ten. Frist 30.6.92 
• King Faisal International Pri/.e/Phy-
sik: Frist 1.9.92 
• Rudolf Kaiscr-Preis/Physik: hervorra­
gende Arbeit e. jüngeren Physikers.Frist 
1.6.92 
• Friedrich Vogel-Preis/Wissenschafts­
journalismus: Verteidigung der sozialen 
Marktwirtschaft. Höchstaltcr 35 Jahre. 
Frist 30.4.92 
• Fysscn-Stiftung/Verhaltensforschung: 
'Elementary Mechanisms of Cognitive 
Development'. Frist 1.9.92 
• Karl Kübel-Preis/Ganzheitliche Ent­
wicklung von Kindern: Frist 30.4.92 
• SEL-Forschungsprcis Technische 
Kommunikation/Mensch und Technik in 
Kommunikationssystemen. Frist 15.5.92 
• Karl Heinz Bcckurts-Preis/Zusam-
menarbeit zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft. Keine Eigenbewerbung. Frist 
1.6.92 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 798-2548. 

Drittmittelproj. 
Biologie 
• „Retina: Dynamik und Struktur", Dr. 
Josef Ammcrmüllcr (Zoologie, Neuro­
biologie), Förderer: DFG 
• „Ökosystemforschung Niedersächsi­
sches Wattenmeer", Prof. Dr. Thomas 
Höpncr (Biochemie), Prof. Dr. Dietmar 
Pfeifer (Stochastik), Dr. Gisela Gerdes, 
Dr. Thomas Klenke, Förderer: BMFT 

• „Phytoplankton-Konkurrenz um Am­
monium und Nitrat", Prof. Dr. Ulrich 
Sommct (Mikrobiologie geologischer 
Prozesse), Förderer: DFG 

Chemie 
• „Übergangsmetalle in der Biologie und 
ihrer Koordinationschcmic", Prof. Dr. 
Siegfried Pohl (Anorganische Chemie), 
Förderer: DFG 
• „Test und Erweiterung der Gruppen- -
beitragsmethode GTASQUAC zur Be­
schreibung der freien Exzcßcnthalpic 
stark realer und assoziierender flüssiger 
Mischungen", Prof. Dr. Jürgen Gmehling 
(Technische Chemie), Prof. Dr. J. Gaube, 
Institut für Chemische Technologie der 
TH Darmstadt, Prof. Dr. R. Lacmann, 

Institut für Physikalische und Theoreti­
sche Chemie der TU Braunschweig, För­
derer: Volkswagen- Stiftung. 

Pädagogik 
• „Moralischer Wandel", Prof. Dr. Detlef 
Garz (Erziehungswissenschaft), Förde­
rer: DFG 
• „Wiederaufbau einer rcchtsstaatlichcn 
Jugcndstrafrcchtspflegc nach 1945. - Der 
Wandel des Jugendstrafrechts in der briti­
schen Zone zwischen 1945 und der Grün­
dung der Bundesrepublik", Prof. Dr. Jörg 
Wolff (Jugend- und Strafrecht, Sozialar-
beit), Förderer: Volkswagen Stiftung. 

Physik 
• „Computersimulation - Klimaimpakt-
forschung", Prof. Dr. Hans-Joachim 
Schellnhubcr (Theoretische Physik), För­
derer: BMFT 

Psychologie 
• „Interdisziplinäre Kognitionsfor-
schung", Prof. Dr. Eckart Scheercr (Allge­
meine Psychologie), Förderer: DFG 
• „Das Verstehen der Gefühlskompo-
nenten und situativen Bedingungen kom­
plexer Reaktionen bei Kindern und Ju­
gendlichen", Prof. Dr. Gisela Szagun 
(Entwicklungspsychologic), Förderer: 
DFG 

Sozialwissenschaften 
• „Kulturwerkstatt", Prof. Dr. Antonius 
Holtmann (Politische Bildung/Politische 
Sozialisation), Förderer: Arbeitsamt Ro­
stock 

Veranstaltungen 
und Termine 

Dienstag, 7. April: 
• 20.00, UNIKUM, „Im DKW zum Bo­
densee", Schlagcrparodien der 50er und 
60er Jahre mit Ann-Katrin Liwa und 
Stefan Hinder, (SWO) 

Donnerstag, 9. April: 
• 11.00, BIS-Vortragssaal, Semesterer­
öffnung „Studium generale", Referenten: 
Prof. Dr. Michael Daxner, Hanna Muster­
mann, u.a. (ZWW) 

Montag, 13. April: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Literatur im 
Entstehen", Lesung mit Klaus Modick, 
(Prof. Grathoff, FB 11/Carl v. Ossietzky 
Buchhandl.) 

Dienstag, 14. April: 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Situation 
und Perspektiven der Hochschulen in den 
neuen Bundesländern - am Beispiel Gü­
strow", Referent: Dr. Helmut Reinke 
(Universität Rostock), (GEW-Hoch­
schulgruppe) 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Das Eigene 
und das Fremde", Ringvorlesung 
„Rechtscxtremismus, Fremdenfeindlich­
keit und Rassismus in Deutschland". Re­
ferent: Prof. Dr. Michael Daxner, (AGIK) 

Redaktionsschluß für den 
nächsten Veranstaltungs-
kalender: 
Freitag, 10. April 

• 20.00, UNIKUM, „Zeitseuchen", 
Münchner Spitzenkabarett mit „Fern­
rohr", (SWO) 

Mittwoch, 15. April: 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl-Jaspers-Vorl.) 

Mittwoch, 22. April: 
• 17.15, W3-1-156, „Pharmaproblcmc in 
der sog. Dritten Welt", Referent: Hubert 
Ostendorf, (Fachschaft Chemie) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl-Jaspers-Vorl.) 

Donnerstag, 23. April: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Literatur 
und Malerei", Lesung mit E. Vesper, 
(Prof, Grathoff, FB 11/Carl von Ossietz­
ky Buchhandl.) 
• 21.00, Foyer (Uhlhornsweg), Uni-Fete 
mit „Crazy and the Herbmann Band", 
(AStA) 

Freitag, 24. April: 
• 20.00, UNIKUM, „Teufclsaustrei-
bung", Autorenlesung mit Gecrtjc Po-
tash-Suhr, (SWO) 

Samstag, 25. April: 
• 9.00, BIS-Vortragssaal, Tagung „Hoch­
schulzugang für Berufstätige ohne Abi­
tur", Referenten: Ina Grieb (ZWW), Dr. 
Scholz (FB 1),(ZWW) 

Montag, 27. April: 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Klassiker der 
Filmgeschichtc: Die Blechtrommel", Re­
ferent: Prof. Dr. Jens Thiele, (FB 2) 

Dienstag, 28. April: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Beiträge der 
Sozialwissenschaften zur Ausgrenzung 
von Minderheiten", Ringvorlesung 
„Rechtsextremismus, Fremdenfeindlich­
keit und Rassismus in Deutschland", Re­
ferent: Dr. Michael Fritsche, (AGIK) 

Mittwoch, 29. April: 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl-Jaspers-Vorl.) 
• 20.00, UNIKUM, „Der macht die Ge­
fühle", Kabarettistische Comedy-Show 
mit Hans-Werner Olm, (SWO) 

Donnerstag, 30. April: 
• 20.00, UNIKUM, „Der macht die Ge­
fühle", Kabarettistische Comedy-Show 
mit Hans-Werner Olm, (SWO) 

Montag, 4. Mai: 
• 20.00, UNIKUM, Politisch-musikali­
sches Kabarett aus der Schweiz mit Chri­
stian Überschall, (SWO) 

Mittwoch, 6. Mai: 
• 14.30, W2-I-143, Energiewissenschaft­
liches Kolloquium der Universitäten Ol­
denburg und Bremen, dem Deutschen 
Windenergie Institut (DEWI), Wilhelms­
haven, (Prof. Luther, FB 8) 
• 17.15, W3-1-156, „Transparenz der Na­
turwissenschaften am Beispiel der Gen­
technologie", Referent: Wolfgang Hien 
(Medizinsoziologc, Frankfurt), (Fach­
schaft Chemie) 

Fundsache 
.Als Vertreter und Vertreterinnen des AStA 
erklären wir hiermit, daß unser Votum für 
Michael Daxner als Universitätspräsident 
keineswegs als Unterstützung seiner bisher 
betriebenen Politik an dieser Hochschule 
mißzuverstehen ist. Wir protestieren gegen 
diese Präsidentenwahl, die im Grunde eine 
Wahl ohne Alternativen ist und somit nur 
ein scheindemokratischer Prozeß. Größtes 
Unverständnis äußern wir gegen die fehlen­
de Aufstellung einer weiblichen Kandidatin 
und die fehlenden Mitbestimmungsrechte 
der Studierenden bei der Kandidatinnen­
auswahl. So können wir nur das kleinste 
Übel wählen." 

Der Text wurde auf der Konzilssitzung am 
12.2.1992 (Präsidentenwahl) von der Stu­
dentischen GAL unter „Verschiedenes" 
zu Protokoll gegeben. 

...damit 
die Ausrüstung 

kein Abenteuer wird. 
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Beruflicher Erlolg richlel sich auch nach Angebol und Nach­
trage. Mit unserer neuen Fortbildung stoßen Sie direkt in die 
Marktlücke lür qualifizierte DV-Fachleute. 
Trainingsprogramm lür Hochschulabsolvenlen/Studienab-
brecher sowie Praktiker mit vergleichbar hoher Qualifikation 

Systementwickler 
EDV und Telekommunikation 

Standardsoftware/Expertensysteme 
Betriebssysteme DOS/UNIX/OS/2 
SQL und 4 GL-Programmierung 
Telekommunikation/Datenbanken 
Netzwerkstrukturen UNIX/LAN 
Praktikum/EDV-Proiektmanagement 

Starten Sie mit dem neuen Kurs am 18. Mai 1992 
Förderung nach AFG. Inlormalionen bei Frau Smit-Fornteist, 
PROCON GmbH, Telefon: (0441) 92285-13 oder bei Ihrem zu­
ständigen Arbeitsberater. 

PROCON GMBH 
SOFTWARE-SERVICE 
OHGANISATIONSBERA1UNG 

n sich hatten beide das lustige Strandleben schon seit langem satt. 

Gustav grinste noch tapfer, friedet aber 

hatte unglaubliche Pläne. 
Mal auf Wanderung gehen. Vor sich die %'elt 

und auf dem Rücken den Fährmann »Tramper I*. 
Kin hochsolider Rucksack eines 

kleinen, aber kreativen deutschen Herstellers 
Sein Außenmaterial: Cordura kompleii. 

Mit höhenverstellbarer Deckelklappe und 
einstellbarem Tragesystem. Faßt <» I 

und wiegt gaiße 2,120 g. Kür Leute mit 
langem Rücken Ribfs den 

Fährmann »LangerJohann«, lud für 
\nspruchsvolle das Modell 

•Thunderstorni« 

Die Speiche. 
Donnerschweeislr. 45 
2900 Oldenburg 
Tel 0441/84123 

Carl von 
Ossietzky Buchhandlung 

Die Buchhandlung in der Universität 

Wir empfehlen: 
Siegfried Bär 

"Forschen auf Deutsch" 
Der Machiavelli für Forscher 

und solche, die es noth 

werden wollen 
Verlag Harri Deutsch 

19,80 DM 
Stadtladen: Achternstraße 15 / 1 6 

TREHKING 

SIEMENS 
NIXDORF 

Absolventen sowie Studienabbrechern von Hoch- und 
Fachhochschjlen, Verwaltungsfachschulen, technischen 
und kaufmännischen Fachschulen, sowie Bank-, 
Industrie-, Versicherungs-, Groß- und Außenhandels­
kaufleuten uid Verwaltungsangestellten bieten wir 
die Chance, sich für eine zukunftssichere Tätigkeit im 
EDV-Bereich zu qualifizieren. 

Mehr Wisssen, 
mehr Chancen und mehr Erfolg 

S o f t w a r e - E n t w i c k l e r für Großrechner-Systeme 
(Kommunikationsprogrammierer) 
Beginn: 30.11.1992, Dauer: 15 Monate, ganztags 

Software-Entwickler für UNix-Systeme 
Beginn: 3.8.'992 + 5.4.1993, Dauer: 15 Monate, ganztags 

Diese Lehrgänge sind vom Arbeitsamt anerkannt. 
Beratung und Antrag auf Förderung bei Ihrem Arbeitsamt 
Informationsveranstaltungen am 7.4. + 5.5.1992, 
16.15 Uhr in unserem Training Center, Kanalstrraße 23. 

Termine und weitere Informationen gibt Ihnen: 
Frau Wegmann, Telefon (0441) 2 63 55 

Siemens Nixdorf Informationssysteme AG 
Training Center 
Kanalstraße 23, 2900 Oldenburg 

Tel . 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

SB - Waschsalon 
6 kg Wäsche 43 Minuten ^ pfyj 

waschen + trocknen + mangeln + klönen 
OL, Bloherfelder Straße 201 
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